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Schlichte Thatſachen. 
1 0 er „un Safer, 1 Lieber 

„„ „eil marine freudigen polniſchen Höfling Herr 
d Koszielski-Admiralski lberhalt 91 195 si 
52 1 5 geftellt. Der Lohn wird nicht ausbleiben, 
Part ; hn für den größten Umfall, den je eine 
M ei erlebt hat. Das Zentrum kann mit der 
Margarethe jagen: „Wie konnt' ich ſonſt ſo tapfer 
ſchmälen, wenn ſich ein Mädchen that verfehlen; 
und ſegnet mich und that fo groß und bin nun 
ſelbſt der Sünde bloß“. Die Kompromiß⸗ und 
Umfallſucht der Nationalliberalen hat nirgends mehr 
Spott und Hohn erfahren, als bei den Zentrums 
mönnern, und heute übertrifft dag Verhalten des 
an, alles, was auf dieſem Gebiete von den 

a Si. kierrolen geleiſtet worden iſt. 
hie a immer mit dem Namen Windthorſt, 
weil urigen Reichsſtützel, die noch vor kurzer Zeit, 
en 1 freigiebig genug für Marinezwecke 
Ab , 915 vaterlandsloſe Geſellen behandelt worden 
i Windthorſt iſts gewefen, ber ſchon 
en che ver deutſchen Kolonialpolitik 
daß eine Bereit einten äußerte, feine Vejorgniß, 
ſchen Reiches ge internationale Politik des Deut⸗ 
und ſchädt zu einer das Volk ſchwer belaſtenden 
könnt chädigenden Vermehrung der Marine führen 
0 e. Bei der Nachtragsetatberathung über die 
Aonialforderungen ſagte der Zentrums führer: 
„Ich fürchte, daß wir ein böſes Erwachen haben 
werden.“ Und eln Jahr darauf erklärte Herr von 
8 0 5 für das Zentrum: „Will man den Marine⸗ 
Zügel ante, „ſo muß man der Kolonialpolitik 
alſo noch für E Damals ſchwärmte das Zentrum 
kämpfte es gege „Haftung des Marineetats, ſpäter 
und jetzt hat es ne erhebliie Mehrbelastung 
an die Spitze Jeler „ an 
unerhörte Mehrp: geſtellt, die für eine gänz 
Als dar ende Maſtüng ins Feuer gehen. 
traten, alz an arinepläne deutlicher hervor⸗ 
a ch d i 

ſah, daß hier ein Neues em zweiten Thronwechſel 
die alte Grundlage der dentſcherden ſei, daß man 
verlaſſen beginne, daß man ſchen Marinepolitik zu 
us der unſeren Auf⸗ 


gaben und unſerer finanziellen Ps der 1 
2 eine N Geh aähigei paſſenden 
dalibers zu machen beabſichtige inte ſtärkeren 


Zentrum parlamentariſch und an da. nahm das 
enkſchieden Stellung gegen dieſe Wendung „fc 


1 hat noch kurz vor ſeinem 
ſich lebhaft gegen die Hollmann'ſchen Marin 
und für erhebliche Kürzungen im Marineclaf ang. 


ee Das Zentrum wollte eben von der 
Gegenüber } Marineſchwärmerei nichts wiſſen. 
Feige Marineekat für 1893/94 erklärte 

1 8 als Redner des Zentrums, daß 
eine Steigerun den, Ausgaben für das Landheer 
eh der Marineforderungen uner⸗ 


träglich ſei. 
Streichungen auf An vo damn beträchtliche 
Zentrums. 


Dieſe entſchiedene ob, des 1 

ihre Wirkung nicht zr bers des Zentrums ſchien 
ruthung des Marineetats ür denn bei der Be⸗ 
Herr Dr. Lieber als Referent der 8 96 erklärte 
paß bis zu Ende des Jahrhunderts dfettommiſſion, 
forderung für unſere Hochſeepanzerflotte rſasbau⸗ 
erwarten ſei; alles was man ſonſt von 
plänen rede, ſei private Zukunftsmuſit. 
trotzdem im Jahre darauf, 1897, derſelbe 
Lieber erklären mußte, daß doch Pläne für 
Flottenverſtärkung exiſtirten, n 
vertretung würden vorzulegen ſein, da ſprach ſich 
wiederum der dem Zentrum angehörende Abg. Fritzen 
ſehr entſchieden gegen die neuen Flottenforderungen 
aus. Und die Zentrumspreſſe kämpfte ſcharf an 
gegen die uferloſen Flottenpläne und die Weltmacht⸗ 
politik. Herr Lieber ſprach das Wort von dem 
blamirten Europäer und warf die Frage auf, ob 
nicht ein Ende mit Schrecken dieſem Schrecken ohne 
Ende berzuziehen ſei. Herr Abg. Müller - 
Fulda erklärte: „Wir machen es nicht fo, wie 
e daß wir ſagen, wir werden 
Abſtric men, — 1 

bewilligen.“ ind nachher doch Alles 


Tode im Reichstag 


Herr 
die 


Elbinger 


22; 8 
(früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktägli 
i pro Quartal 1,60 4, mit Botenlohn 1,90 4. ch 
bei allen Poſtanſtakten 2 A 


Telephon ⸗Auſchluß Nr. 3. 


Zeitung. 


Inſertions⸗Auftrage on alle b Zeitungen vermittelt . 


F Hnſere geehrten Poſtabonn eu en 


welche der Volks . 


ſetzung 


Die Oppoſttion des Zentrums blieb: 


7 


* 
ARD. 


ſiegreich. Admiral Hollmann kam zu Falle. Und 
nach ihm kam ein anderer Staatsſekretär mit jenem 
Flottengeſetz, welches die aemaltigiten Forderungen 
für eine Schlachtflotte enthält und dazu eine nner⸗ 
hörte Knebelung des parlamentariſchen Budgetrechtes. 
Und daſſelbe Zentrum iſt mit Feuereifer für dieſes 
Flottengeſetz eingetreten und hat ſein Zuſtande⸗ 
kommen bewirkt. f 

Wir reihen dieſe ſchlichten Thatſachen an einander 
und find tteugtetig darapf, mas die Zentrums⸗ 
wähler zu ihren charaktervollen Vertretern im 
Reichstage ſagen werden. Hinter dem Berge wohnen 
doch auch noch Leute und in der Zentrumspartei im 
Lande giebt es denkende und gradſinnige Männer 


genug. 
Deutſcher Reichstag, 


Sitzung vom 28. März. 

Die allgemeine Rechnung über den Reichshaus⸗ 
halt für 1893/94 wird dem Antrage der Rechnungs⸗ 
kommiſſien entfprechenb durch Ertheilung der 
Decharge erlebigl. en He 

Dritte Berathung des Geſetzes betr. die En! 
ſchädigung der im Wiederaufnahmever— 
fahren freigeſprochenen Perſonen. N 

Abg. Stadthagen (Soz.): Wir müſſen dem 
Gedanken, daß nach dem Geſetze nicht infolge der 
Anekkennüng eines Rechtsgründſatzes, ſandern mehr 
aus Mitleid eine Entſchädigung gewährt werden 
ſoll, entſchieden widersprechen. Wir verlangen auch 
für den lnſchuldig Siſtitten Entschädigung. Dem 
Auslande gegenüber befolgt das Reich den Grund⸗ 
ſatz, von dem das Geſetz verletzenden Staate volle 
Entſchädigung für einen deutſchen Unterthan zu 
verlangen, wie ſie es im Falle Lüders gezeigt hat. 
Im Inlande, in ſeiner Heimath wird dem Deutſchen 
nicht das gleiche Recht zu Theil; auch der Aus⸗ 
länder iſt in Deutſchland gleich ſchlecht geſtellt. 
Mit gerlattgen die Entſchädigung für die unſchuldig 
Siſtirten weniger der materiellen Entſchädigung 
wegen, als vielmehr deshalb, um den maſſenweiſe 
und ſo unendlich oft grundlos erfolgenden Ver⸗ 
haftungen einen Damm entgegenzuſetzen. Der 
Reichstag hat zwar eine auf die Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Unterſuchungshaft Ge⸗ 
weſener gerichtete Reſolution angenommen, 
aber dieſer matte, ebenfalls mehr aus 
Mitleid als aus Rechtsgrunden erwachſene Veſchluß 
genügt uns nicht. Im Intereſſe der Kultur, im 
Intereſſe beſonders des weiblichen Geſchlechts, das 
ſo häufig Inſulten ausgeſetzt iſt, bedarf es einer 
geſetzlichen Beſtimmung in dem von uns vertretenen 
Sinne. Der Fiskus muß am Geldbeutel gefaßt 
werden, damit das Publikum nicht ſchutzlos der 
Pölizeiwillkür Kreißgegeben iſt. Wie wenig die 
perſönliche Freiheit gilt, haben ja ſchon höhere 
Beamte erfahren müſſen; ich erinnere nur an den 
Fall, wo es erſt der Intervention des Fürſten 
Bismarck bedurfte, um einen ſeiner Geheimräthe den 
Händen der Polizei zu entreißen, in die er un⸗ 


in 


ſchuldig gerathen war. — Durch dieſes Geſetz 


werden Freigeſprochene von zwei Arten geſchaffen, 
und dieſe Klaſſifizirung iſt vollkommen der Willkür 
überlaſſen. Das Geſetz iſt kein Anfang zum Fort⸗ 
ſchritt, ſondern Reaktion im ſchlimmſten Sinne. 
Ing England beſteht eine ganz andere Verantwortung. 
Dort würde einfach jeder Beamte für die un⸗ 
ſchuldige Inhaftirung nicht nur beſtraft, ſondern 
auch für den Schaden haftbar gemacht werden. Da 
eine Entſchädigung unſchuldig Inhaftirter in das 
Geſetz nicht Aufnahme gefunden hat, müſſen wir 
gegen dasſelbe ſtimmen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) erklärt, auch ſeine 
Freunde hielten es allerdings für eine Forderung 
der Gerechtigkeit, daß auch für unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft Enſchädigung gewährt werde. 
Aber fie müßten die Gründe als berechtigt aner⸗ 


ber] kennen, welche die Regierung zur Zeit hindern, 


dieſer Ausdehnung zuzuſtimmen. 
Abg. Beckh (fr. Vp.) warnt vor einer Aende⸗ 
dung des Geſetzes im Sinne des ſozialdemokratiſchen 
edners. 
BE der Spezialdiskuſſion wird das Geſetz un⸗ 
wert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 


gegen die Sti l a 
nommen. immen der Sozialdemokraten ange 


Debattelos 


elar ; j; 
Leſung die Vorkebangt ſodann ebenfalls in dritter 


lage betr. die anderweite Feſt⸗ 


des eſa 1 ; j . 
; Geſammtko der 
Brennereien zur Annahme. ntingents 


geſetzes. 
Abg. Dr. Enneccerus (nl.): 


Neben den Haupt⸗ 
aufgaben „Schutz des Handels“ Haup 


und „Schutz der 


6, den 30. — 


x 


Inſerale 


SEN 


1898. 


Induſtrie“ trage die Marine alte ur Förderung 
des wiſſenſchaſtlichen Geiſtes bei. 

Staatsſekretär Tirpitz: Durch die Annahme 
der Vorlage werde die Verwaltung in den Stand 
geſetzt werben, in noch größerem Umfange als bis⸗ 
her ihren wiſſenſchaftlichen Aufgaben gerecht zu 
werden. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reform.) 
Die Tragweite der Vorlage ſchätze man wohl am 
richtigſten, wenn man fie mit der preußiſchen Armee- 
Hrganiſation in den ſechsziger Jahren vergleicht. 
Das Zentrum habe ſich durch ſeine Stellungnahme 
ein unbeſtreitbares Berdienft um das Vaterland 
erworben. Hoffentlich ſeien damit die letzten Folgen 
des Kulturkampfes für immer befeitigt, und die 
beiden großen chriſtlichen Konfeſſionen könnten in 
Zukunft gemeinſam für die gemeinſamen chriſt⸗ 
lichen Intereſſen eintreten. Mit der Regelung der 
Decküfegsfrag⸗ erklärt ſich Redner Namens feiner 
Partei einverſtanden, da ſie überzeugt ſeien, daß 
neue Steuern zur Durchführung der Vorlage nicht 
nöthig ſein werden. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Graf 
Nofadawsky möge hundertmal beſtreiten, daß die 
preußiſche Negterung die polniſche Bevölkerung zu 
germanifiren ſuche, die Thatſochen ſprächen eine 
beredtere Sprache. Die preußiſche Regierung habe 
ſeine Freunde in frivoler und unberechtigter Weiſe 
daran gehindert, ihre Sympathien für die Marine 
zun Ausdruck zu bringen. 

Präſident Frhr. v. Buol erklärt, er müſſe den 
„Ausdruck „frivol“ tadeln. (Beifall.) 

Stadtzſekretär Graf Poſadowsky weiſt die 
Beſchuldigung entſchieben zurück, daß die preußiſche 
Regierung frivol handle. Ein Theil der polniſchen 
Bevölkerung habe zu den Maßnahmen der preußiſchen 
Regierung Anlaß gegeben. Er kenne die Verhältniſſe 
in den polniſchen Landestheilen ſeit 25 Jahren ger 
nau, und er müſſe die Maßnahmen als nothwendig 
bezeichnen. 

Abg. Fehr. v. Hodenberg (Welfe): Seine 
Freunde ſeien nicht Gegner der Flottenverſtärkung, 
aber ſie müßten die Bindung des Etatsrechts ab⸗ 
lehnen. ö 

Abg. Rickert (fr. Vg.): Das geheime Material, 
das in der Kommiſſion mitgetheilt worden ſei, habe 
ihn vollkommen überzeugt, daß die Verſtärkung der 
Flotte nothwendig und unabweisbar ſei. Auch früher 
ſei er zu allen Bewilligungen bereit geweſen, deren 
Nothwendigkeit nachgewieſen war. Herr Richter 
habe alſo kein Recht, ihm eine widerſpruchsvolle 
Haltung vorzuwerfen. Das Reich habe die Pflicht, 
ſich gegen das Ausland zu ſichern, er werde deshalb 
für die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Bindewald Mefp.) erklärt, er und 
einige ſeiner Freunde würden gegen die Vorlage 
ſtimmen. Die Vorlage werde dazu beitragen, die 
Entwicklung Deutſchlands im induſtriellen Sinne 
noch weiterhin zu ſtärken. Das könne er nicht für 
förderlich im Sinne der von feinen Freunden ver- 
folgten Mittelſtandspolitik halten. Mit der Vor⸗ 
lage werde nur die grundfalſche Politik des Grafen 
Caprivi fortgeführt. 

. Abg. Richter (fr. Vp.): Daß jetzt eine Gefahr 
für ein Bombardement unſerer Küſten beſtehe, ſei 
in der Kommiſſion mit keinem Worte behauptet, 
noch viel weniger mit vertraulichem Material belegt 
worden. Die Volksvertretung habe nach außen 
überhaupt nur mit dem Gewicht der Gründe zu 
rechnen, die in voller Oeffentlichkeit diskutirt 
werden. Deshalb ſollten vertrauliche Mittheilungen 
am beſten garnicht erwähnt werden. Abg. Rickert 
ſei früher immer ſelbſt dafür eingetreten, daß das 
Schwergewicht bei uns auf dem Landheere liegen 
müſſe. Herrn Rickert und uns trennen heute nicht 
mehr perſönliche, ſondern prinzipielle Gegenſätze. 
Abg. Rickert ſei ganz in das Lager der national- 
liberalen Partei übergegangen, nun werde er auch 
in Finanzfragen der Regierung keinen Widerſtand 
mehr leiſten können. Herr v. Bennigſen habe ihm 
neulich die Praxis des Auslandes entgegengehalten. 
Aber die Warnung paſſe nicht, denn eine ſolche 
Bindung des Etatsrechts ſei noch in keinem anderen 
Lande einem Parlament zugemuthet worden. Für 


uns dürften aber lediglich die eigenen eigenthüm⸗ 


lichen Verhältniſſe maßgebend ſein. Nirgends 
träten die Militärforderungen derart in 
den Vordergrund, wie bei uns. Ein Gegen- 


gewicht gegen das militäriſche Element gebe es bei 
uns garnicht, wenn nicht im Parlament. Deshalb 
ſei bei uns eine andere Behandlung militäriſcher 
Fragen durchaus geboten. Der Kampf, den er ſeit 
dreißig Jahren führe, ſei auch nicht vergeblich ge⸗ 
führt, denn er habe dem Volke die zweijährige 
Dienſtzeit gebracht. Jetzt ſoll nun für die Marine 
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50. Jahrgang. 


die gleiche Zurückhaltung prollamirt werden, die 
bisher nur für das Militär gegolten habe. Wenn 
feit 1867 die Regierung mit großen Forderungen 
hervortrak und die Etatsrechte beſchränkte, dann 
war es faſt immer Herr v. Bennigſen, der als 
Herold voranging und Fanfaren ertönen ließ, welche 
den Widerſtand gegen die Regierungsvorlage noch 
mehr erſchwerten (Sehr gut! links), indem er dann 
die Nachgiebigkeit gegen die Regierung zu einer 
nationalen Frage herausſtaffirte. Auf ſolche Weiſe 
wurde Verbitterung in die Parteien hineingetragen, 
denn die Gegner wurden dadurch hingeſtellt ent⸗ 
weder als kurzſichtige Leute oder als ſolche, denen 
es an der rechten nationalen Geſinnung fehlt. Sind wir 
denn etwa gegen alle Bewilligungen von neuen 
Schiffen, Soldaten und Kanonen? Haben wir nicht 
noch in dieſem Jahre uns einverſtanden erklärt mit 
der Aendernng des Artilleriematerials 
und einer Aufwendung von 140 Mill. 
zugeſtimmt? Wenn wir zuſtimmen, machen wir 
nicht erſt große Worte darüber. Dieſe 4000 
neuen Kanonen werden das Evan⸗ 
gelium, von den in der letzten Zeit 
die Rede war, wirkſamer predigen 
als die paar neuen Kriegsſchiffe und 
Schiffskanone n. Eben wegen jener großen 
Bewilligungen find wir gegenüber den Marine⸗ 
forderungen um fo zurückhaltender. Auch in dieſen 
Tagen ift- wieder von dem Flottengeſetz als nationaler 
Frage geſprochen worden. Alle Fragen, die wir 
verhandeln, ſind nationale Fragen, denn allein das 
Intereſſe der Nation iſt für uns beſtimmend. Nicht 
bloß die Frage der neuen Soldaten und Kanonen, 
ſondern auch die Kulturaufgaben des Reiches ſind 
nationale Fragen. Auch das iſt eine Kinderkrank— 
heit im deutſchen Parlamentarismus, bei jeder Ge⸗ 
legenheit, wenn die Gründe der Sache ſelbſt nicht 
zureichen, nationale Fragen ausſpielen zu wollen. 
Gewiß, Deutſchland ſelbſt war einmal eine nationale 
Frage, aber jetzt iſt dies glücklicherweiſe nicht mehr 
der Fall. Der Mißbrauch mit dem Wort „nationale 
Frage“ läßt befürchten, daß, wenn wirklich einmal 
eine nationale Frage aufgeworfen wird, die alles 
auffordert, für die Exiſtenz des Vaterlandes einzu⸗ 
treten, das Wort dann nicht diejenige ſtarke Zug⸗ 
kraft übt, die wir in einem ſolchen Falle alle 
wünſchen müſſen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Bennigſen (nl.): Militärforderungen 
habe er nie für geeignet gehalten zu parlamentari⸗ 
ſchen Kraftproben. 

Abg. Graf v. Arnim (Reichsp.) verweiſt dar⸗ 
auf, daß die vertraulichen Mittheilungen in der 
Kommiſſion von ſo großem Gewicht auf alle Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion geweſen ſeien, daß auch die 
Herren Bebel und Richter ſich dem Eindruck nicht 
entziehen konnten, ſondern ſich ihre Erklärungen für 
ſpäter vorbehalten mußten. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Rfp.): 
Abg. Richter habe ihm zum Vorwurf gemacht, daß 
er die antiſemitiſche Partei ruinirt habe. Ihm 
ſelbſt, der er einſt in eine große Partei eingetreten, 
könne einmal feine Partei einen Denkſtein errichten 
mit der Inſchrift: Die deutſche Fortſchrittspartei 
ihrem Eugen zu Grunde-Richter. (Schallende Heiter⸗ 
keit auf allen Seiten des Hauſes.) 

Abg. Richter (fr. Vp.) bezeichnet dieſen zweiten 
Erguß des Herrn v. Liebermann als noch lang⸗ 
weiliger und inhaltsloſer als den erſten. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Herr Ahlwardt habe ihm Beifall 
geklatſcht, das genüge. Beide Herren ſtänden auf 
einem Niveau. 

Abg. Ahlwardt (wild. Antiſ., vom Haufe mit 
Heiterkeit und den Rufen „Tribüne“ empfangen) 
erklärt, ein Gegenſatz zwiſchen ihm und Herrn von 
Liebermann beſtehe nicht, habe auch nicht beſtanden. 
Er verbitte ſich daher Seitenhiebe, wie ſie der Abg. 
Richter heute gegen ihn geführt. 9 

Abg. Richter erklärt, er habe keinerlei Seiten: 
hiebe gegen Herrn Ahlwardt verübt, er freue ſich 
aber doch, daß durch deſſen Erwiderung feſtgeſtellt 
ſei, daß die Herren Ahlwardt und von Liebermann, 
dieſe edlen Seelen, ſich endlich wieder gefunden 

ben. eiterkeit. 5 
. In 195 Speziaddiskrſſton wird darauf das Geſetz 
unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
angenommen. Die Verkündigung des Reſultats 
wird von der Mehrheit mit lebhaktem Beifall auf⸗ 
genommen. Gegen das Geſetz ſtimmen die Sozial⸗ 
demokraten, die freifinnige und die ſüddeutſche Volks- 
partei, die Minderheit des Zentrums, die bairiſchen 
Bauernbündler, die Polen, Welfen und einige 
Antiſemiten. ö 

Es folgt die Berathung des von dem Abg. von 
Levetzow (konf.) mit Unterſtützung aller Parteien 
mit Ausnahme der Sozialdemokraten eingebrachten 


ſchleunigen Antrages anf Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Friedrich. 

Abg. Dr. v. Levetzow begründet den Antrag 
mit dem Hinweis auf die großen Sympathien, die 
Kaiſer Friedrich in Nord und Süd gefunden. 

Abg. Singer (Soz.) erklärt, daß die Grundſätze 
und Anſchauungen ſeiner Partei derſelben verbieten, 
dem Antrag zuzuſtimmen. Es müſſe Befremden 
erregen, daß ein ſolcher Antrag von der Rechten 
ausgehe. 
der 99 Tage der Regierung Kaiſer Friedrichs die 
Linke und darin eingeſchloſſen die Sozialdemokraten, 
oft in der Lage waren, den Kaiſer gegen die Rüpe⸗ 
leien der konſervativen Preſſe vertheidigen zu müſſen. 

Präſident Frhr v. Buol ruft den Redner wegen 
des Ausdrucks „konſervative Rüpeleien“ zur Ord⸗ 
nung. ; 

Abg. Singer zur Geſchäftsordnung: Ich habe 
nicht die konſervative Partei, ſondern die konſervative 
Preſſe gemeint. 

Präſ. Frhr. v. Buol: Ich hatte den Redner 
fo verſtanden, als ob er die konſervative Partei ge- 
meint hätte. 

Abg. Beh (Frſ. Vp.): In meiner Eigenſchaft 
als Süddeutſcher kann und muß ich dem Antrag 
aus vollem Herzen zuſtimmen. Nirgends wohl war 
die Heldengeſtalt des Kaiſers Friedrich beliebter als 
bei meinen Landsleuten. Unſere Veteranen kennen 
kein ſchöneres Gefühl als die Erinnerung an die 
Zeit, als ſie unter dem Oberbefehl des Kronprinzen 
Friedrich auf den Schlachtfeldern Frankreichs 
kämpften. Für das Denkmal müßte ein Platz ge⸗ 
wählt werden, der leicht aufzufinden iſt und wo es 
gut geſehen werden kann. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen. 

Eine Reihe von Petitionen wird ohne Debatte 
erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 
dritte Berathung des Etats.) 


Politiſche Ueberſicht. 


Ruhig, Philiſter! In der Sonnabendſitzung 
des Reichstages fuchte Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
bekanntlich vor den umſtürzleriſchen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie graulich zu machen. Daß die 
Sozialdemokraten aber an einen Umſturz der Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung nicht denken, hat vorzeinigen Tagen 
ſelbſt die „Kreuzzeitung“ zugegeben, indem ſie 
ſchrieb: „In Baden hat man nach den jüngſten 
Vorſtößen in der Kammer allen Grund, die Zügel 
ſchärfer anzuziehen, als bisher. Um ſo mehr freuen wir 
uns, daß es dem Miniſterium Eiſenlohr auf dieſem Gebiet 
wenigſtens an der nöthigen „Schneidigkeit“ nicht fehlt. 
Beſonders ſchwer ſcheint es ihm übrigens nicht 
gemacht zu werden; denn die Um ſturzpartei 
verhält ſich, wie gewöhnlich, überall äußerſt 
zahm, und hat nicht die mindeſte Luſt, 
Konflikte herbeizuführen, die außer 
halb der parlamentariſchen Zuſtändigkeit liegen. 
Die Herren an der Spitze wiſſen ſehr 
genau, daß die Maſſen ihnen zwar 
große Worte, aber nicht die mindeſten 
Thaten geſtatten, und daß ſie, wenn 
ſie ſolche verſuchten, allein auf dem Platze 
bleiben würden. Sie denken aber 
auch ſelbſt gar nicht daran. Die Hervor⸗ 
ragenden unter ihnen ſind alt oder bequem ge⸗ 
worden, die jungen aber haben keine beſondere 
„Autorität“, und ſind ſo gründlich ſkeptiſch geſinnt, 
daß es ihnen gar nicht einfällt, ihre Haut zum 
Markt zu tragen.“ 

Wenn den deutſchen Philiſter alſo ſonſt kein 
Kummer drückt, kann er ſeine Zipfelmütze wieder 
ruhig über die Ohren ziehen und weiter ſchlafen. 
Die Sozialdemokratie braucht er nicht zu fürchten. 


(Rechnungsſachen, 


* 

Erhöhung der Gehälter der Poſtunterbe⸗ 
amten und Briefträger. Nach dem Beſchluß 
des Bundesraths vom geſtrigen Tage ſoll im 
Reichshaushaltsetat für 1899 die Erhöhung der Ge⸗ 
hälter der Poſtunterbeamten und der Landbriefträger 
vom 1. April 1899 ab entſprechend den Reſolntionen 
des Reichstags eingeſtellt und deren Bewilligung 
durch den Reichstag beantragt werden. Das An- 
fangsgehalt der Poſtunterbeamten ſoll danach von 
800 auf 900 Mk., das Endgehalt der Landbrief. 
träger von 900 auf 1000 Mk. erhöht werden. Dieſe 
Gehaltsverbeſſerungen ſind in erſter Linie dem Ein⸗ 
treten der freifinnigen Volkspartei und zwar be⸗ 
ſonders dem Abg. Dr. Müller⸗Sagan zu verdanken. 

* * 


Der ambulante Gerichtsſtand der Preſſe 
iſt wieder einmal in Anwendung gebracht. Die 
Gründer des „Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken“ hatten gegen den Redakteur 
des in Poſen erſcheinenden Blattes „Dziennik 
Poznanski“ wegen eines Artikels „Der Hakatis- 
mus auf Reiſen die Beleidigungsklage angeſtrengt. 
Der ordentliche Gerichtsſtand für den „Dziennik Poz⸗ 
nanski“ iſt Poſen; da aber Exemplare dieſes Blattes 
auch nach Berlin verſchickt werden, kam der a m⸗ 
bulante Gerichtsſtand der Preſſe 
in Anwendung, und wurde auch das Berliner Schöffen⸗ 
gericht als zuſtändig für die Privatklage angeſehen. 
Dieſes erachtete eine Beleidigung für vorliegend 
und verurtheilte den Angeklagten zu 50 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Nächſtens werden die Redakteure auch in den 
deutſchen Kolonien, Kiaotſchau mit eingeſchloſſen, 
verurtheilt werden. A i 
E 

Der ruſſiſch⸗chineſiſche Vertrag. Der 
„Times“ wird aus Peking von geſtern gemeldet, 
daß die Vereinbarung mit Rußland am Sonntag 
unterzeichnet worden fei, nachdem die kaiſerliche Zu- 
ſtimmung bereits im Voraus ertheilt worden war. 
Die chineſiſche Garniſon ſei aus Port Arthur und 
Talienwan zurückgezogen, ruſſiſche Truppen daſelbſt 
gelandet und über beiden Plätzen wehe jetzt die 
ruſſiſche Flagge. 

* 


Der Bericht über den Untergang der 
„Maine“ liegt von amerikaniſcher Seite nun 
endlich vor. Der Bericht zerfällt in acht Abſchnitte. 


Er müſſe daran erinnern, daß während 


Die Schlußfolgerungen der Kommiſſton find 
folgende: 1. In dem Augenblick, in welchem die 
Exploſion ſtattfand, befand ſich das Schiff in 
Fahrwaſſer von ſechs Faden Tiefe. 2. Die 
Disziplin an Bord war ausgezeichnet, der Zuſtand 
der Stauung vorſchriftsmäßig, die Temperatur in 
den Pulverkammern um 8 Uhr eine normale mit 
Ausnahme der hinteren, für zehnzöllige Kanonen 
beſtimmten Pulverkammer, was aber nicht die 
Exploſion verurſachte. 3. Die Exploſion fand 9 
Uhr 40 Min. Abends ſtatt; es erfolgten zwei 
Exploſionen mit ſehr kurzer Zwiſchenzeit. Bei 
der erſten Exploſion wurde das Schiff in die Höhe 
gehoben. 4. Die Kommiſſion kann ſich über die 
Ausſage der Taucher betr. die Wracküberreſte keine 
definitive Anfiht bilden. 5. Es geht aus den 
techniſchen Schilderungen, welche ſich auf die Wrad- 
überreſte beziehen, hervor, daß eine Mine unter 
See an Backbord explodirte. 6. Die 
Exploſion iſt nicht durch irgend ein Verſehen der 
an Bord befindlichen Perſonen verſchuldet worden. 
7. Die Anſicht der Kommiſſion geht dahin, daß die 
Exploſion einer Mine die Exploſion zweier Pulver- 
kammern verurſachte. 8. Die Kommiſſion erklärt, 
keine Beweiſe finden zu können, um eine Ver⸗ 
antwortlichkeit feſtzuſtellen. Die Mitglieder der 
Kommiſſion ſind in ihren Entſchließungen einer 
Anſicht. Der Bericht erwähnt Spanien oder die 
Spanier mit keinem Worte. Der amerikaniſche 
Geſandte Woodford theilte der fpanifchen Regierung 
den Bericht der Unterſuchungs⸗Kommiſſion betr. die 
„Maine“ geſtern mit. — Der „New-Yort Tribune“ 
wird aus Waſhington telegraphirt, der Stand der 
Unterhandlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Spanien habe im Sinne der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens gute Fort⸗ 
ſchritte gezeigt. — Einer Depeſche des „New⸗ 
Pork Herald“ zufolge habe der ſpaniſche Geſandte 
Bernabe die Vereinigten Staaten erſucht, jede 
Aktion in der Kubafrage zu verſchieben, da Spanien 
billige und liberale Vorſchläge machen wolle, die 
die Vereinigten Staaten und Kuba befriedigen 
würden. Andererſeits habe Bernabe erklärt, 
Spanien werde ſeine Souveränitätsrechte auf Kuba 


nicht aufgebeu. 
Deutſchland. 


Verlin, 28. März. 

— Der Kaiſer hörte am Montag Vormittag 
die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
Marineamts, Kontreadmirals Tirpitz und des Chefs 
des Marinekabinets und ſtattete dem ruſſiſchen 
Botſchafter Grafen v. Oſten⸗Sacken einen einſtündigen 
Beſuch ab. Um 1 Uhr empfing er den General- 
Gouverneur von Mozambique, Major Mouſinho 
de Albuquerque. Für Abend waren zur kaiſerlichen 
Tafel geladen der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Marineamtes ſowie die ſämmtlichen Offiziere und 
Beamten des letzteren, die an der Vorbereitung und 
Durchführung des Flottengeſetzes betheiligt waren. 


Abends reiſte das Kaiſerpaar nach Homburg ab. IL 


— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung der Vorlage, betreffend die Erhöhung des 
Gehalts von Poſtunterbeamten, die Zuſtimmung er- 
theilt und über die Ertheilung der Erlaubniß zur 
Beförderung von Auswanderern an eine Reihe von 
Geſellſchaften und Perſonen Beſchluß gefaßt. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstages 
beſchloß, vor den Oſterferien nur noch die dritte 
Berathung des Etats zu erledigen. Darnach ſollen 
die Oſterferien eintreten und bis zum 26. April 
dauern. Die dritte Leſung der Militärprozeßord⸗ 
nung beginnt erſt nach den Oſterferien. 

— Nach den Beſchlüſſen 2. Leſung im Reichs⸗ 
tag beläuft ſich der Reichshaushaltsetat für 
das Rechnungsjahr 1898 in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 1433796723 Mk. Von den Ausgaben 
entfallen 1240733617 Mk. auf die fortdauernden, 
135636115 Mk. auf die einmaligen Ausgaben 
des ordentlichen Etats, 57426991 auf die ein⸗ 
maligen Ausgaben des außerordentlichen Etats. 

— Das Herrenhaus genehmigte die Nach⸗ 
tragsverträge zwiſchen Preußen und den thüringi⸗ 
ſchen Staaten über gemeinſchaftliche Gerichte und 
erledigte ſodann eine Reihe Petitionen. 

— Dem Herrenhaus iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf zur Ergänzung des Geſetzes vom 3. Juni 
1876, betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung in 
den acht älteren Provinzen, ſowie ein Geſetzentwurf, 
betr. die Bildung von Parochialverbänden in der 
Provinz Schleswig -Holſtein, zugegangen. 
In Sangerhauſen iſt am Sonntag in 
einer Vertrauensmännerverſammlung der Freiſinnigen 
Volkspartei Reichstagsabgeordneter v. Reibnitz 
als Kandidat aufgeſtellt worden, nachdem der früher 
aufgeſtellte Herr Rentner Strutz aus privaten 
Gründen von der Kandidatur zurückgetreten war. 

— Die deutſche Einfuhr betrug im Februar 


1898 in Tonnen zu 1000 Kg. netto: 2572969 1% 


gegen 2340826 im Februar 1897, daher mehr 
232 143; die Geſammteinfuhr im Januar und Fe⸗ 
bruar 5516 750 gegen 4929658 im Voriahr, mehr 
587092. Die Ausfuhr betrug im Februar 1898 
2160889 gegen 1964 188 im Februar 1897, daher 
mehr 196701; die Geſammtausfuhr in den Mo⸗ 
naten Januar und Februar betrug 4498 659 gegen 
3814699 im Jahre 1897, daher mehr 683 960. 
— Der Regierungspräſident Dr. Wentzel zu 
Koblenz iſt in gleicher Amtseigenſchaft an die Re⸗ 
gierung in Wiesbaden verſetzt worden. Der Ge⸗ 
heime Regierungsrath und vortragende Rath im 
Miniſterium des Innern v. Trott zu Solz iſt 
zum Präſidenten der Regierung in Koblenz ernannt 


worden. 
Landsberg a. d. W., 28. März. Bei der 
Landtagserſatzwahl im 2. Wahlbezirk des 


Regierungsbezirks Frankfurt a.) O. wurden ins⸗ 
geſammt 227 Stimmen abgegeben, die ſämmtlich 
auf den Amtsrichter Holtſchke (konſ.) in Soldin 
fielen. Ein Gegenkandidat wurde nicht aufgeftellt. 

— Da das Geſetz, betr. die Aufhebung 
der Verpflichtung zur Beſtellung 
von Amtskautionen vom 7. März d. Js. 


nunmehr veröffentlicht worden iſt und am 1. April 


d. Is. in Kraft tritt, hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten beſtimmt, daß Abzüge vom 
Dienſteinkommen zur Anſammlung oder Ver⸗ 
ſtärkung von Amtskautionen an dieſem Tage nicht 
mehr einzubehalten ſind. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Die Deputirtenkammer nahm ohne Debatte 
das vierte proviſoriſche Zwölftel an. — Der Deputirte 
Gerault⸗Richard brachte einen Antrag ein, der die 
Aufhebung des Geſetzes gegen anarchiſtiſche Umtriebe 
zum Gegenſtande hat. Er verlangt die Dringlichkeit 
für ſeinen Antrag. Der Juſtizminiſter bekämpft die 


Dringlichkeit, die mit 340 gegen 151 Stimmen ab⸗ 


gelehnt wird. 

— Der Senat nahm das Geſetz betr. die Einver⸗ 
leibung von Vororten in Paris an und begann die 
Berathung des Budgets. 

England. 

— Der Parlamentsunterſekretär des Aeußeren 
Curzon erklärte im Unterhauſe, die Regierung habe 
die amtliche Benachrichtigung erhalten, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
zum 15. April ihr Geſchwader und ihre Truppen 
aus Kret a zurückzuziehen und nur eine genügende 
maritime Streitmacht zum Schutze ihrer Konſular⸗ 
behörden und ihrer Reichsangehörigen dort zu be- 
laſſen beabſichtige. Die Maßregel ſchließe weder 
den Austritt aus dem europäiſchen Konzert, noch 
irgend ein Abweichen von der Politik in ſich, welche 
Oeſterreich⸗Ungarn von Anfang an in der kretiſchen 
Frage befolgt habe. Die Abſicht der deutſchen Re⸗ 
gierung, ſich von Kreta zurückzuziehen, ſei bereits 
einige Zeit im Voraus dem engliſchen Botſchafter 
in Berlin mitgetheilt worden. Curzon erklärte 
ferner, eine Sammlung von Schriftſtücken Chin a 
betreffend ſei in Vorbereitung und werde ſobald 
als möglich dem Parlament vorgelegt werden. 
Darin werden die der Regierung zugegangenen 
Nachrichten über die von den europäiſchen Mächten 
geſtellten Erſuchen auf Gewährung von Zugeſtänd⸗ 
niſſen enthalten ſein. Die Schriftſtücke werden 
nicht vor Oſtern zur Vorlage gebracht werden 
können. 

— Wie die „Weſtminiſter Gazette“ verſichert, 


haben Gladſtone's Aerzte ihm mitgetheilt, daß 


er keine Ausſicht auf Wiederherſtellung habe; immer⸗ 
hin könne ſein gegenwärtiger Zuſtand noch mehrere 
Wochen anhalten. 

— Der Premierminiſter Lord Salisbury 
reiſte Montag Vormittag von London nach Süd- 


frankreich ab. 
Spanien. 


— Die Reſultate der Wahlen in Madrid 
ſind nun bekannt. Gewählt ſind 5 Miniſterielle, 
ein Unabhängiger, ein Republikaner und ein Konſer⸗ 
vativer. In den Provinzen wurde eine miniſterielle 
Majorität gewählt. In Barcelona fanden einige 
Unruhen von geringer Bedeutung ſtatt. In Berga 
Provinz Barcelona) kam es zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Wählern. 


Von Nah und Fern. 


x Berlin, 18. März. Der Beſucher der 
Gräber im Friedrichshain harrte am Sonn- 
tag eine unliebſame Ueberraſchung. Der 
Kirchhof war nämlich geſchloſſen und es 
war von außen zu ſehen, daß alle Kränze 
entfernt waren. 

* Die Bevölkerung der Stadt Breslau 
hat im Januar die Zahl 400000 überſchritten und 
zwar iſt ſie von 398 957 Ende Dezember gleich auf 
400818 Ende Januar vorgerückt. Das erſte 
Hunderttauſend wurde vor etwa 50 Jahren über⸗ 
ſchritten, das zweite im Jahre 1870, das dritte 
1886 und das vierte Anfang 1898. 

*Glückſtadt, 28. März. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Heute Morgen gegen 9 Uhr ſind bei der 
Einfahrt des gemiſchten Zuges 602 von 
Wriſt in den Bahnhof Itzehoe z wei Pere n ei 
wagen entgleiſt und nicht unerheblich be⸗ 


ſchädigt, wobei einer Dame die rechte Hand abge- 


uetſcht worden iſt. Weitere Perſonen haben 
1 Verletzungen nicht erlitten. Die 
Urſache des edeunncen Unfalls iſt mit Sicherheit 
i tellt. 
e ee der Mailänder März⸗ 
tage. Die Mailänder begingen unter allgemeiner 
Theilnahme der Bevölkerung die Fünfzigjahrfeier 
ihrer erfolgreichen Erhebung gegen Oeſterreich in den 
Tagen vom 18. bis zum 22. März. Man nennt 
dieſe für Mailand ehrenvolle Epiſode aus der Ge- 
ſchichte der italieniſchen Freiheitsbeſtrebungen kurz⸗ 
weg die „Fünf Tage“, le cinque giornate. Die 
Mailänder hatten es mit dem beſten öſterreichiſchen 
General jener Jahre, dem Feldmarſchall Radetzky, 
u thun, der über 22000 Mann kriegsgewohnte 
Aber in fünftägigem Kampfe 
gelang es den Aufſtändiſchen, von denen etwa 50. 
bis 60000 Mann die Waffen ergriffen hatten, die 
Oeſterreicher aus der Stadt zu vertreiben, beſonders 
dank der Erfindung der beweglichen Barrikaden durch 
den Mathematikprofeſſor Antonio Carnevalli von 
der Univerſität Pavia. Die Oeſterreicher kämpften 
unter den ungünſtigſten Umſtänden — vor allen 
Dingen fehlte es ihnen an Nahrungsmitieln ft 
bewundernswerther Tapferkeit. Beſonders die tyroler 
Schützen bedeckten ſich in den Mailänder Märztagen 
mit Ruhm. Einer von ihnen, der Unteroffizier 
Lorenz Hupfauf, iſt im öſterreichiſchen Heer volks⸗ 
thümlich geworden. Von den öſterreichiſchen Sol⸗ 
daten wird ein Lied auf Lorenz Hupfauf noch 
heute viel geſungen. Der tapfere Tiroler 
hatte ſich auf dem Dache des Mailänder Doms 
eingeniſtet. Zwei Kameraden luden ihm die Ge⸗ 
wehre, und er warf mit ſeiner unfehlbaren Kugel 
jeden Aufſtändiſchen nieder, der ſich in die Nähe 
des Doms wagte. Die Mailänder ſuchten ihm von 
den Dächern der umliegenden Häuſer beizukommen, 
aber ihre Kugeln gingen fehl, während Hupfauf 
mit jedem Schuß einen der Angreifer tödtete. Eine 
Abtheilung tyroler Kaiſerjäger pertheidigte während 


Truppen verfügte. 


kommen. 


der fünf Tage die San Markuskirche. Sie wurden 
umzingelt und konnten ſich nicht mehr zur Armee 
durchſchlagen. Als letzten Verzweiflungsverſuch 
unternahmen ſie es, den großen Mailänder Kanal, 
den Naviglio, zu durſchwimmen, obwohl die meiſten 
unter ihnen nicht ſchwimmen konnten. Die Feinde 
eilten ihnen nach und ſtreckten ihnen Stangen hin, 
daß ſie ſich retten und ergeben ſollten. Ein Mai⸗ 
länder, der des Deutſchen mächtig war, rief ihnen 
zu: „Kommt heraus! Es geſchieht Euch nichts!“ 
Aber die Jäger antworteten: „Wir ergeben uns 
nicht an Italiener! Wenn Du ein Deutſcher biſt, 
ſo ſpring ins Waſſer und ſtirb mit uns!“ Die 
Jäger ertranken alleſammt. Als man ihre Leichen 
ans Ufer gebracht hatte, fand man bei einem der 
wackern Soldaten einen Brief ſeiner Liebſten, die 
ihm unter Thränen ſchrieb, daß fie einen ſo ſchreck— 
lichen Traum gehabt habe. Sie hätte ihren Schatz 
in einem Waſſer geſehen, wo er nach langen Todes⸗ 
qualen ertrinken mußte. 

Gut parirt. In einer größeren Stadt am 
Rhein erhielt kürzlich ein Philologe, Dr. X., ein 
großes Packet. Voll Freude wird es geöffnet und 
es enthält — ſechs Kiſtchen Zigarren mit folgen⸗ 
dem Brief: „Sehr geehrter Herr! Wir erlauben 
uns, Ihnen anbei ſechs Kiſtchen unſerer anerkannt 
guten Zigarren zu ſchicken. Wir zweifeln nicht, 
daß ſie Ihnen gefallen werden, und bitten Sie, uns 
auch in Ihrem Bekanntenkreiſe zu empfehlen! — 
(Den Betrag — 6 Mark die Kiſte — erbitten wir 
mit Poſtanweiſung.) Hochachtungsvoll .... Zigarren⸗ 
Verſandt⸗Haus“. Poſtwendend geht an die Firma 
folgender Brief des Philologen ab: „Sehr geehrter 
Herr! Ich erlaube mir, Ihnen anbei zwölf Stück 
meiner anerkannt guten Doktor⸗Diſſertation zu ſenden. 
Ich zweifle nicht, daß ſie Ihnen gefallen wird; 
ſollte in ihrem Bekanntenkreiſe ſich Jemand dafür 
intereſſiren, ſo bin ich gern bereit, Ihnen weitere 
Exemplare zu liefern. (Den Betrag, 3 Mark das 
Stück, bitte ich mir gut zu ſchreiben.) Hoch⸗ 
achtend ..“ Ungehend traf ein Schreiben des Zi⸗ 
garren⸗Verſandt⸗Hauſes ein: „Wir erſuchen Sie 
höflichſt, uns die betr. Zigarren zurückzuſenden. 
Anbei die Gebühren für Porto und Verpackung. 
Ihre Diſſertationen ſenden wir heute noch zurück. 
Hohadtungspolfft ...... # 

* Bern, 28. März. In letzter Nacht trat 
ſtarker Schneefall beſonders in der Weſtſchweiz 
ein. In Lauſanne liegt der Schnee 50 em hoch. 
Der ſehr ſchwere und naſſe Schnee verurſachte die 
Unterbrechung zahlreicher Telephon⸗ und Tele- 
graphenlinien. Der Simplon iſt nicht paſſirbar; 
dort liegt zwei Meter neuer Schnee über dem alten, 
der ein Meter hoch iſt. Die Reiſenden in Beriſal 
ſind eingeſchneit. 

Sturm. In London hat ſich am Donnerſtag 
ein ſtarkes Schneetreiben eingeſtellt. Ein ſcharfer 
Nordſturm tobte im Inlande und um die Küſten 
und veranlaßte zahlreiche Schiffsunfälle. Der Verluſt 
von einem Dutzend Menſchenleben wurde bisher 


bekannt. In Birmingham ſtürzte ein neues Haus 
ein, deſſen Trümmer in eine Nachbarfabrik fielen 


und vier Menſchen erſchlugen, während eine Menge 
verwundet wurden. Der Oſtender Poſtdampfer 
„Marie Henriette“ wurde Donnerſtag Abend halb— 
wegs Dover bei hohem Seegange von einer gewal⸗ 
tigen Woge quer ſeitwärts gefaßt, wobei eines der 
großen Schaufelräder im Gewicht von 50 Tonnen 
weggeriſſen und glatt durchbrochen wurde, das Schiff 
jedoch merkwürdiger Weiſe ſonſt unbeſchädigt blieb. 
Der Dampfer hing auf der Weiterfahrt ſtark über 
und erreichte nur mit zweiſtündiger Verſpätung Dover, 
woher ihm ein ſtarker Schleppdampfer entgegenkam, 
um Paſſagiere und Poſt einzuholen. 

* Kouſtantinopel, 28. März. Einer amtlichen 
Depeſche aus Djeddah zufolge 15 daſelbſt vor⸗ 
geſtern eine, geſtern keine Peſterkrankung vorge⸗ 
Da die Landung der Pilger in Lith un⸗ 
möglich iſt, wurde angeordnet, daß die Landung in 
Ras el Aswad erfolgen ſolle, das etwa vier 
Stunden von Djeddah entfernt iſt, und daß die 
Pilger die Stadt Djeddah nicht berühren ſollen. 

Konſtantinopel, 28. März. In dem 
Diſtrikt Koylhiſſar, und im Vilajet 
Siwas wurde vorgeſtern ein heftiges Erd beben 
wahrgenommen. In Trapezunt, Siwas und Samſun 
waren die Erderſchütterungen leichter. 

* Die Schweſter des Exkaiſers Dom Pe⸗ 
dro von Brafilien, Prinzeſſin Francisca Carolina 
von Joinville, die Gattin des Prinzen Franz von 
Orleans⸗Bourbon, iſt in Paris nach zweitägigem 
Krankenlager im Alter von 74 Jahren an Lungen- 
entzündung geftorben. he 

Ein chineſiſches Majeſtäts⸗Verbrechen. 
Die „Pekinger Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches 
Dekret, welches die Strafe des Schriftſtellers Wong ⸗tzi, 
der geviertheilt werden ſollte, in einfache Enthaup⸗ 
tung umwandelt. Der Schriftſteller hatte dadurch 
ein Majeſtätsverbrechen begangen, daß er in einer 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten nur die bloßen 
Namen mehrerer chineſiſcher Kaiſer nannte, was die 
chineſiſche Hofetikette ſtreng verbietet. Für das er⸗ 
wähnte „Verbrechen“ mußte aber nicht nur der 
Schriftſteller, ſondern auch deſſen an der That ihres 
Vaters ganz unſchuldigen Kinder mit dem Leben 
büßen, denn auch ſie wurden ein halbes Jahr nach 
dem Tode ihres Vaters ohne Gnade hingerichtet. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 29. März 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
30. März: Veränderlich, kalt, lebhafter Wind. 

Perſonalnachrichten. Der Landgerichtsdirektor 
Sartig in Konitz iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Landgericht in Görlitz verſetzt worden. Der 
Rechtsanwalt und Notar Wagner in Graudenz ift 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht in 
Berlin zugelaſſen. - 

Gaſtſpiel. Wir wollen nicht unterlaſſen auf 
das morgen, Mittwoch, im Stadttheater ſtattfindende 
Gaſtſpiel des Herrn Carl Pander vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg nochmals hinzuweiſen. Das⸗ 
ſelbe findet im Abonnement ſtatt. 


Der katholiſche Feldprobſt der Armee, 
Titularbiſchof von Philadelphia Herr Dr. Aßmann 


aus Berlin wird in dieſem Jahre die Provinzen b 


Weſt⸗ und Ostpreußen zu Firmungs⸗ und Inſpektions⸗ 
zwecken bereiſen. 

Verſetzungen. Herr Sekretär Neumann bei 
dem hiefigen Landgericht iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Amtsgericht hierſelbſt und Herr Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtent Schulz von hier in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Danzig verſetzt 
worden. 

Abſchiedsfeier. Gelegentlich der öffentli 
Prüfung an der IV. Knabenſchule il 1 
nach Schluß derſelben die Abſchiedsfeier für Herrn 
Hauptlehrer Kantor Greger ſtatt. Im Namen 
der ſtädriſchen Behörden ſprach Herr Stadtrath 
Hänsler dem Scheidenden in herzlichen Worten 
feine Anerkennung aus. Herr Superintendent 
e a a Gg be d 
! 7 err 5 i an 
zum Ausdruck brachte. F 
, Der Gewerbeverein hielt geſtern Abend eine 
Sitzung im Gewerbevereinshauſe ab, welche von 
dem Vorſitzenden, Herrn Direktor Dr. Nagel, mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet wurde. 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
ertheilte der Vorſitzende Herrn Ingenieur Kröger 
das Wort zu dem angemeldeten Vortrage über: 
„Neuere Petroleum⸗ und Spiritusmaſchinen.“ In 
ſeinen einleitenden Worten ſprach der Vortragende 
zunächſt über die Erfindung der Gasmaſchinen und 
den wirthſchaftlichen Werth derſelben. Sodann ver- 
breitete er ſich kurz über die Brennmaterialien und 
den Begriff der Wärme. In eingehender Weiſe 
wurden dann die Fragen erörtert: Welches iſt der 
wirthſchaftliche Wirkungsgrad der Petroleum und 
Spiritusmaſchinen und welches iſt augenblicklich 
das höchſte Ergebniß derſelben und welches iſt noch 
Briefen Der Vorgang, welcher ſich bei. Inbe⸗ 
1100 Ki jeder Petroleum. oder Spiritusmaſchine 
25 6 „ wurde durch eine Zeichnung erläutert. 
fund on dem Ingenieur Biefel in Augsburg er- 
dene Petroleummotor wurde im Anſchluſſe daran 
eingehend beſchrieben. Dieſer Motor, welcher im 
Jahre 1893 zum erſten Male hergeſtellt worden 
iſt, iſt vorläufig noch nicht im Handel. Nachdem 
der Redner die Vorzüge des Petroleummotors er⸗ 
örtert hatte, ſprach er noch kurz über die Spiritus⸗ 
motoren, welche vorläufig jedoch noch zu theuer ſind, 
um mit anderen Motoren konkurriren zu können. 
Zum Schluſſe wurden noch die ſeitens der Land⸗ 
wirthe gemachten Vorſchläge zur Verbilligung des 
Spiritus beſprochen. Nachdem der Vorſitzende Herrn 
Kröger für ſeine intereſſanten Ausführungen 
den beſten Dank ausgeſprochen hatte, ſchloß ſich an 
den Vortrag noch eine kurze Diskuſſion an. Von 
einem Vereinsmitgliede wurde ein Spirituskocher 
Greis 6,50 Mark) vorgeführt, bei welchem eine 
Vergaſung des Spiritus ſtattfindet. Außerdem 
waren noch Clavierunterſätze aus Eiſen (das Stück 
zu 45 Pfennigen) zur Anſicht ausgeſtellt. Im 
Anſchluſſe an die Sitzung wurde die Generalver⸗ 
Kung des Gewerbevereins abgehalten. Herr 

rektor Dr. Nagel berichtete zunächſt über das 
verfloſſene Vereinsjahr. In dem vergangenen 
Winter wurden 21 Vorträge gehalten und 2 
Generalverſammlungen fanden ftatt. In der 
e wurden in 2 Curſen 34 bezw. 18 
ne unterrichtet. Nachdem die Verſammlung von 
ser erichte Kenntniß genommen, ſtimmte ſie dem Vor⸗ 
chlage des Vorſtandes zu, daß Herr Buchhändler Ackt 
a Stelle des verſtorbenen Herrn Meißner vor⸗ 
1 50 die Geſchäfte des Bibliothekars führen ſoll. 
macher Sn ceuiſoren wurden die Herren Uhr⸗ 
e äb 8 wieder⸗ und Stadtſekretär Nos ke 
5 hr ö ieſelben erklärten ſich zur Annahme 
neh a ereit. Bezüglich der Sommerunter⸗ 
5 ungen ſchlägt der Vorſtand vor, eine Fahrt 
zur Beſich ie ſowie eine Fahrt nach Marienburg 
Aus derdtigung der Schloßbauten zu unternehmen. 
der Mitte der Verſammlung wird die Be⸗ 
ſichtigung der Fabrik von Loeſer & W ff 
ſowie des Gmailicwerts von Adolph H. Men, 
fe I dt angeregt. Die Verſammlung Bee 1 
Beſtimmungen hierüber dem Vorſtande ießt, die 
laſſen. Nach Verleſung des Protokols 15 
bie gha holiſcher 1 DIE 

atholiſcher Geſellenverein. S 

fand im untern Saale des „Goldenen Löwen bend 
Verſammlung des katholiſchen Geſellen vereins ſtatt 
Der Präſes, Herr Kaplan Kranich, ſprach über die 
Gaſtfreundſchaft im Mittelalter. 


ſanten und 
er 

tädti en. b 
eee Sal Knabenſchule. Die öffentliche 
durch Programm eintodoptlehrer Spiegelberg 


Schule den 1. 
Sie erhielt mit 
Lehrkräfte 


Das alte Schuljahr 


ſchließt den 31. März mit der Zenſur und Ver⸗ 
ſetzung, und das neue beginnt am 1. April. 

Ein Torpedoboot der Schichau' ſchen Werft 
iſt, wie wir hören, von der Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten angekauft worden. Das Boot wird 
demnächſt durch einen amerikaniſchen Schiffsführer, 
welcher bereits hier eingetroffen iſt, nach England 
überführt werden, woſelbſt es armirt werden ſoll. 
Das Torpedoboot liegt unter amerikaniſcher Kriegs⸗ 
flagge an der Schichau'ſchen Werft. | 


- | Ellerwald V. Trift. 


Veranlagung zur Einkommenſteuer. Die- 
jenigen Steuerpflichtigen im Stadtkreiſe El⸗ 
ing, welche gegen ihre Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer pro 1898/99 Berufung einzulegen be- 
abſichtigten, können ihre Berufungen Vormittags 
während der Dienſtſtunden im Steuerbureau (Rath⸗ 
haus Zimmern Nr. 33/34) koſtenlos zu Protokoll 
geben. (Siehe Inſerat in der heutigen Nummer 
des Blattes.) 

Neue Eiſenbahntarife. Mit dem 1. April 
werden folgende Tarife neu eingeführt: a. ein neuer 
deutſcher Eiſenbahn⸗Güter⸗Tarif, Theil I; b. ein 
neuer deutſcher Eiſenbahn⸗Tarif für die Beförderung 
von lebenden Thieren, Theil I; C. ein neuer deut⸗ 
ſcher Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarif, Theil IL 
Der Gütertarif erhält weſentliche Veränderungen in 
den Vorſchriften der Güterklaſſifikation für gewiſſe 
Stückgüter ſowie des Spezialtarifs I und II. In 
den Tarif für die Beförderung von lebenden Thieren 
it als Zuſatzbeſtimmung neu aufgenommen worden, 
daß an Sonn- und Feſttagen außer Hunden keine 
Thiere zur Beförderung angenommen werden. Aus⸗ 
nahmen können durch die Verwaltung der Verſandt⸗ 
bahn zugelaſſen werden. Die Genehmigung iſt er⸗ 
forderlichenfalls von der vorgeſetzten Verkehrs⸗In⸗ 
ſpektion einzuholen. Wilde Thiere, zu deren Be⸗ 
förderung ein beſonderer Wagen beanſprucht wird, 
werden nicht, wie bisher, für Pferde, ſondern für 
den billigeren Tarifſatz für Großvieh berechnet. 

Sommerfahrplan. Der nunmehr vorliegende 
endgiltige Entwurf des Sommerfahrplans der Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg weiſt folgende wichtigere 
Aenderungen gegen den Winterfahrplan auf: Es 
werden neueingelegt: 1) ie beiden Schnell- 
züge 13 und 14 Berlin⸗Schneidemühl⸗Danzig; 2) 
Gemiſchter Zug 405 von Kulmſee bis Schönſee; 3) 
Gemiſchter Zug 408 von Schönſee bis Kulmſee; 4) 
Gemiſcher Zug 647 von Schneidemühl bis Neu⸗ 
ſtettin; 5) Gemiſchter Zug 244 von Allenſtein 
bis Thorn. Während der Dauer des Sommerfahr⸗ 
plans werden mit dem Zuge D 3 auf den Stationen 
der Berliner Stadtbahn, Cüſtriner Vorſtadt, Lands⸗ 
berg, Kreuz, Schneidemühl und Konitz nur Reiſende 
zugelaſſen mit Fahrkarten nach Marienburg und 
darüber hinaus gelegenen Stationen, ſowie nach 
Dirſchau zum Uebergang auf Perſonenzug 374 in 
der Richtung nach Laskowitz. Mit dem Zuge D 4 
werden von Station Dirſchau leinſchließlich) ab keine 
Reiſenden mehr zur Mitfahrt zugelaſſen; dieſelben 
finden mit dem nachfolgenden Schnellzuge 14 Be⸗ 
förderung. Zur Mitfahrt mit beiden Zügen D 3 
und 4 werden Reiſende, welche Schlafwagenkarten 
löſen, ausnahmslos zugelaſſen. f 

Leichentransporte auf der Eiſenbahn be⸗ 
treffend. Die Beſtimmung der Eiſenbahn⸗ 
Direktionen, wonach zweiachſige Perſonenwagen in 
Schnellzügen nicht eingeſtellt werden dürfen, wird 
dahin ergänzt, daß die Einſtellung von Güterwagen 
für Leichentransporte ebenfalls nach Möglichkeit 
einzuſchränken iſt. Es werden zu dieſem Zwecke ge⸗ 
eignete dreiachſige Güterwagen gebaut und ſind bis 
zu deren Fertigſtellung dreiachſige Gepäckwagen zu 
verwenden. 

Der Deutſche Privat ⸗ Beamten ⸗ Verein, 
welcher auch in Weſtpreußen Zweigvereine beſitzt, 
zählt gegenwärtig 14 522 Mitglieder. Die Penſions⸗ 
kaſſe zählt 2882 aktive Mitglieder mit 4381 Ver⸗ 
ſicherungen und 16 175 Antheilen; 89 paſſive Mit⸗ 
glieder mit 99 Verſicherungen und 229 Antheilen. 
Die Wittwenkaſſe hat 1607 Mitglieder mit 1945 
Verſicherungen und 3962 Antheilen und 106 
Rentenempfängern, die Begräbnißkaſſe 2808 Mit⸗ 
glieder mit 3159 Verſicherungen und 1803 900 Mk. 
Verſicherungsſumme, die Krankenkaſſe 7694 Antheile 
mit 1 398 488 Mk. Verſicherung. Die General- 
Bilanz des vergangenen Jahres ſchließt ab mit 
2544046 Mk. in Einnahme und Ausgabe. 

Remontemärkte. Zum Ankauf von Remonten 
im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren 
find im Bereiche des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder nachſtehende Märkte anberaumt: am 25. 
April Jablonowo, 13. Mai Altmark, 14. Mai 
Marienwerder, 16. Wichorſee, 17. Culmſee, 18. 
Brieſen, 20. Rehden, 21. Wrotzk, 23. Strasburg, 
24. Neumark, 25. Löbau, 28. Januſchau, 3. Juni 
Soßno, 9. Juli Alt Dollſtädt, 13. Mewe, 14. 
Neuenburg, 15. Schwetz, 16. Schönſee, 18. Dt. 
Eylau, 26. Auguſt Flatow, 27. Zechlau, 29. Konitz. 

Ein ſchwerer Rauſch und ſeine Folgen. 
Ein Schuhmachergeſelle aus der Fiſcherſtraße hatte 
ſich in der letzten Nacht ſo ſchwer bezecht, daß er 
nicht nach Hauſe fand. Um ſeinem Rauſch auszu⸗ 
ſchlafen, hatte er ſich auf den Neubau eines Hauſes 
der Brückſtraße begeben, ſich dort entkleidet und 
zwiſchen Fäſſern niedergelegt. Der Revierwächter 
fand ihn feſtſchlafend vor und weckte ihn, doch 
waren dem Betrunkenen inzwiſchen der Ueberzieher, 
Hut und Stiefeln geſtohlen worden. 

Verhaftung. Wegen gefährlicher Bedrohung 
wurde geſtern Nachmittag der Arbeiter Franz D. 
aus der Königsbergerſtraße verhaftet. Derſelbe 
hatte ſich betrunken und ging in der Kettenbrunnen⸗ 
ſtraße mehreren Perſonen mit einem offenen Meſſer 
zu Leibe. 

Ein unfreiwilliges Bad nahm heute Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr der Arbeiter Schmidtke aus 
Derſelbe war in ziemlich be⸗ 
trunkenem Zuſtande von der Treppe bei der Fähre 
in den Elbingfluß geſtürzt. Das kalte Bad trug 
bald zu ſeiner Ernüchterung bei, ſo daß es ihm nach 
einigem Bemühen gelang, das Ufer zu erreichen. 
ſchi cbladb stahl. Mittels Erbrechens einer Tiſch⸗ 
ſtellten e find am Sonnabend Abend dem Ange⸗ 
29,50 M Geſchäfts in der Heiligengeiſtſtraße 
nur von Je geſtohlen worden. Der Diebſtahl kann 
11 0 en fab oer ſein, welcher mit 

Di 5 r vertraut iſt. 

En die Nvafferivente hat Gf audenz bereits 
Montag von 31% iſt von Sonnabend bis 
1 3, 6. auf 2,82 Meter geſtiegen. Bei 
Warſchau iſt der St geltieg 
kom von Sonntag bis 

Montag von 1,98 auf 1,83 Meter gefallen. 

Strafkammerſitzung vom 28. März. (Schluß.) 

Wegen ſchweren Diebſtahls hat ſich 
der aus der Haft vorgeführte Maurergeſelle Friedr. 


Sooth aus Hoppenbruch bei Marienburg zu ver⸗ 
antworten. Der Anklagebeſchluß legt demſelben 
zur Laſt, in der Nacht zum 19. Dezember 
vorigen Jahres dem Gaſtwirth Boldt zu Hoppen- 
bruch mittels gewaltſamen Einbruchs ſechs 
Flaſchen Cognac, 2 Flaſchen Sekt, 1 Schüſſel Gänſe⸗ 
ſchmalz (etwa 8 Pfd.), Eier, Kaffee, Farin ꝛc., 
ſowie 3—10 Mk. geſtohlen zu haben. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet den ihm zur Laſt gelegten Dieb- 
ſtahl und will in der beſagten Nacht, wie immer, 
in ſeiner Wohnung geſchlafen haben. Die bei ihm 
beſchlagnahmte Schüſſel, welche er auf dem Markt 
zu Marienburg gekauft habe, ſei ſein Eigenthum. 
Die Boldtſchen Eheleute können die an Gerichts— 
ſtelle befindliche Schüſſel mit Beſtimmtheit als ihr 
Eigenthum nicht recognosciren und auch die übrigen 
Zeugen vermochten nichts Belaſtendes gegen den 
Angeklagten zu bekunden. Die Staatsanwaltſchaft 
vermochte daher nicht, den Strafantrag aufrecht zu 
erhalten. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten 
frei. Derſelbe wurde ſofort aus der Haft entlaſſen. 


Literatur. 


§ Der Polizei⸗Vigilant bei der Arbeit iſt das 
Thema eines hochintereſſanten Aufſatzes, den ein ehe⸗ 
maliger höherer Polizeibeamter in dem ſoeben aus⸗ 
gegebenen Heft 19 der bekannten illuſtrirten Familien. 
zeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong & Co., Berlin W.) veröffentlicht. Daran 
ſchließt ſich ein ebenſo feſſelnder, wie für Reiſende 
und Hotelbeſitzer wichtiger illuſtrirter Artikel, „Das 


moderne Hotel, ſeine Einrichtung und Führung“, von 


Georg Buß, die Beſchreibung einer Flugmaſchine 
aus dem Jahre 1841, zu der die Illuſtration dem 
neuen Lieferungs⸗Prachtwerk „Das XIX. Jahr⸗ 
hundert in Wort und Bild“ Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co. Berlin W., in Vierzehntagslieferungen 
à 60 Pf., entnommen iſt, „Ein neuer Entfernungs- 
meſſer“ und eine Reihe inſtruktiver techniſcher Notizen 
über „Bambus als Bauſtoff“, „Gasquellen“, „Fa⸗ 
brikation künſtlicher Augen“, „Verſuche mit Spiritus. 
motoren“ ꝛc. Den Text vervollſtändigen noch zwei 
große hochſpannende Romane, „Die Jagd nach dem 
Glück“ von Ant. Andrea und „Irma“ von A. M. 
Witte, ſowie eine überaus draſtiſche Humoreske aus 
dem amerikaniſchen Leben, „John und Joan Madax“. 
Der künſtleriſche Bilderſchmuck wird eingeleitet durch 
die Reproduktion des reizenden Gemäldes „Frühlings- 
knospen“ von J. Koppay. Dann folgen eine große 
doppelſeitige Zeichnung des bekannten Pariſer Malers 
Sabattier, „Der Zolaprozeß in Paris“, William 
Pape's „Faſching in Paris“ und Maria Wunſch's 
„Ein ſeltſamer Fang“, beide in vielfarbigem Aquarell⸗ 
Facſimiledruck, „Schuld und Unſchuld“ von Charles 
Vigor, „Sturmfluth“ von Hans von Bartels, „Des 
Löwen Erwachen“ von Paul Meyerheim, zum Lachen 
zwingende Humorbilder von Arthur Thiele und viele 
kleinere Textilluſtrationen, welche das Heft zu einem 
werthvollen Ganzen abrunden, das den Beweis liefert, 
daß „Für Alle Welt“ bei ſeinem billigen Abonne- 
mentspreis von 40 Pf. für das Vierzehntagsheft 
das billigſte und inhaltlich beſte und vornehmſte 
Familienjournal iſt. 

5 Ein neuer Feind der Obſtkulturen. 
Einen Feind der Obſtkulturen hat uns der amerifa- 
niſche Aepfelimport beſcheert, deſſen Einſchleppen von 
unberechenbaren Folgen ſein kann. Es iſt dieſes 
die San⸗Joſé Schildlaus (Aspidiotus peraiciosus). 
Die Heimath dieſer Schildlaus iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Sie trat zuerſt in Californien auf und 
wurde von hier nach den atlantiſchen Staaten ver⸗ 
ſchleppt. Das Thier fällt nicht nur Obſtbäume an, 
ſondern ſiedelt ſich auch auf verſchiedenen 
wilden Bäumen und Sträuchern an, ſo daß 
hierdurch eine Ausrottung faſt unmöglich iſt. 
In ganzen Kolonien ſitzen die Schildläuſe auf 
den Aeſten, ſie ſo dicht überziehend, daß dieſelben 
ausſehen, als ob ſie mit Aſche beſtreut wären, hier⸗ 
mit begnügen ſie ſich indeſſen noch nicht, ſie gehen 
auch auf das Obſt ſelbſt über, und mit dieſem iſt 
das Thier auch zu uns gekommen. Wie alle Schild- 
läuſe, zu denen auch die Cochenille (Coccus cacti) 
gehört, zeigt auch die importirte Art eine merkwür⸗ 
dige Verſchiedenheit zwiſchen beiden Geſchlechtern. 


Die genaue Beſchreibung derſelben, mit mehreren | 3 


klaren, nach der Natur gezeichneten Illuſtrationen 
bringt das neueſte Heft der allbeliebten illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde‘ (Berlin W. 
57, Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.), welches auch 
ſonſt wiederum eine beſondere Fülle des Intereſſanten 
und Belehrenden enthält. 


Briefkaſten. 


T. W.⸗Elbing. Der Artikel eignet ſich nur 
zur Aufnahme in ein Fachblatt. Das Manufkript 
ſteht zu Ihrer Verfügung. 


Telegramme. 


Berlin, 29. März. Der Kaiſer und Kaiſerin 
find mit Gefolge geſtern Abends 10½¼ Uhr nach 
Homburg abgereiſt. 


Homburg v. d. Höhe, 29. März. Die 


Majeſtäten trafen heute 10 Uhr Vormittags hier Mär 


ein und begaben ſich in offenem Wagen unter dem 
Jubel der Bevölkerung durch die reich geſchmückte 
Luiſenſtraße nach dem Schloſſe. 

Berlin, 29. März. Der Staatsſekretär im 
Reichsmarineamt Tirpitz iſt zum preußiſchen 
Staatsminiſter ernannt worden. 

Berlin, 29. März. Den Morgenblättern zu⸗ 
folge ſoll in der Angelegenheit Grünenthal das 
Vorhandenſein von Doppelnummern auf einigen 
Tauſend⸗ und Hundertmarkſcheinen konſtatirt und 
derartige Scheine in der Reichsbank angehalten wor- 
den ſein. 


Brunsbüttelkoog, 29, März. Das Schulſchiff 


„Stein“ iſt geſtern Abend auf der Fahrt nach Kiel 
hier paſſirt. 

Petersburg, 29. März. Der Minifter des 
Aeußeren theilte den auswärtigen Vertretern die 
Uebereinkunft mit China betreffend Port 
Arthur und Talienwan mit und fügte hinzu, dieſe 
Häfen würden unverzüglich beſetzt und die ruſſiſche 
Flagge neben der chineſiſchen gehißt worden. 
Talienwan ſei dem fremden Handel offen und die 
Schiffe aller befreundeten Nationen ſeien daſelbſt 
der weitgehendſten Gaſtfreundſchaft ſicher. 

London, 28. März. Ein Berichterſtatter der 
„Times“ meldet aus Buenos⸗Ayres vom 28. März, 
er habe aus wohlinformirter Quelle erfahren, daß 
gute Ausſicht auf baldige Beilegung der Streitfrage 
mit Chile vorhanden ſei. 

London, 29. März. Nach einem Telegramm 
der „Pall Mall Gazette“ aus New⸗York nimmt 
Spanien die Bedingungen Mac Kinleys an, 
nämlich die Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes 
auf Kuba bis Oktober. Der Bericht über die 
„Maine“⸗Exploſion wird auf unbeſtimmte Zeit in 
den Händen des Ausſchuſſes für die auswärtigen 
Angelegenheiten verbleiben. 

London, 29. März. Die „Times“ meldet aus 
Peking vom 28. März: Sofort nach der Unter— 
zeichnung des ruſſiſch-chineſiſchen Abkommens wurde 
den Chineſen die telegraphiſche Weiſung ertheilt, die 
Garniſon aus Port Arthur zurückzuziehen und dort 
Arſenale und Werkſtätten den Ruſſen zu räumen, 
die bereits die Pläne fertiggeſtellt haben, nach denen 
ſofort alles für die Befeſtigung Erforderliche her- 
geſtellt werden ſoll. Der japaniſche Geſandte hat 
keinerlei Einſpruch erhoben. 

London, 29. März. Die „Daily Chronicle“ 
meint Grund zu der Annahme zu haben, daß eine 
private Gebietsüberlaſſung von vermuthlich anſehn⸗ 
lichem Werthe ſeitens der chineſiſchen Regierung 
an engliſche Kapitaliſten erfolgt ſei. Die Konzeſſion 
ſoll 10000 Quadratmeilen umfaſſen, die in der 
Provinz Schanſi liegen. 

Madrid, 29. März. Nach den letzten über 
die Wahl vorliegenden Ziffern ſind gewählt: 192 
Miniſterielle, 46 Konſervative, 7 Anhänger Romero 
Robledos, 15 Republikaner, 3 Karliſten; in Habana 
ſind 4 Autonomiſten und 2 Konſervative gewählt. 
Aus den übrigen Wahlbezirken liegen noch keine 
Ziffern vor. — Der amerikaniſche Geſandte Wood- 
ford hatte geſtern Abend mit dem Miniſter des 
Aeußeren eine Beſprechung, bei der er ihm einen 
Auszug aus dem amerikaniſchen Bericht über die 
„Maine“ - Kataſtrophe übergab. Morgen wird 
zwiſchen Woodford und dem Miniſter des Aeußeren 
eine weitere Konferenz ſtattfinden. 

Liſieux, 29. März. Die Polizei verhaftete 
einen Mann Namens Caillard, welchem die Thäter- 
ſchaft an einem ſechsfachen Morde in Naſſandres 
zugeſchrieben wird. Man glaubt, daß es ſich um 
einen Racheakt handle. 

Waſhington, 29. März. Dem Kongreß ging 
der Bericht der „Maine“-Kommiſſion mit der Bot- 
ſchaft Mac Kinleys zu. Letzterer rekapitulirt die 
Ereigniſſe und fügt hinzu: Ich ertheile Anweiſungen, 
den Wahrſpruch der Kommiſſion und die Anſchau⸗ 
ungen der Regierung der Königin-Regentin mit- 
zutheilen, ich zweifle nicht an der Gerechtigkeitsliebe 
des ſpaniſchen Volkes. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 28.3. 29. 3. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . 103,50 103,40 
½ pCt. „ R .. . 103,20 | 103,40 
3 pCt. „ 6 96,80 97.10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,20 103,30 
3½ pCt. „ u 103,40 | 103,40 
3 PCt. 1 5 .. . . 97,90 98,00 
3½ pCt. Oftpreubife Pfandbriefe. | 100,10 | 100,00 
3½ pCt. We bn che Pfandbriefe 101,00 | 100,10 
Deſterreichiſche Golbrente . - 103,60 10370 
4 pCt. Mae Goldrente . . 102,60 102,90 
Nie n anknoten 170,10 170,25 
1 an knoten. 2216,80 216.85 
4 pet. Rumänier von 1800 94,40 94,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,25 69,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 92,80 93,50 
Disconto⸗Commandit .. . 203,50 199,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119 30 119,25 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 m . 2. 2. 2 47,00 4 
Spiritus 50 cn o 66,70 4 


Königsberg, 29 März, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
. (Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
51 75 nicht contingentirte . 44 
r 


.... ..— . ö „„ 


Danzig, 28. März. Getreidebörſe⸗ 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. are 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer berg ei. 
We 0 en. Tendenz: Feſt. 
a 


Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. ho bunt und weiß 17900 
hart hochbunt und weiß 154,00 
i D un .. . . y 
Tranfi Hue 1 9 154.00 
oggen. Tendenz: Unverändert. f 
‚ inländiſcher cur re 135,00 
ruſſiſch⸗polniſche a Tranſit 104,50 
Gerſte, große 622—692 g) 145,00 
5 leine 615—656 F 130,00 
Hafer, inländiſ chte 134,00 
Erbſen, inländiihe . . . 140,00 
„ „ Tranſit 120,00 
Rübſen, inländiſchnhee 210,00 


gelangen in meinen Verkaufsräumen 


Wasserstrasse 2122 


folgende Artikel 


a fn 


180 em breit, 
in grau, mode und blau, vorzüglich für Turner-, Rad- 
und Rudersport geeignet, 


Pfund 1,25 Mark. 
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ſoeben in eichſter Auswahl neu eingetroffen. 


| Sinder-Regenfgirme für 60 Pf. | 
Damen⸗Regenſchirme, 
Siber fg fr 1.75, 1.95, 2.10. 
| Damen⸗Regenſchirme, 
Wel, Hoe, Celle Natızyat für 2.45, 2.75, 3 10. 
Damen⸗Regenſchirme, 
bft echt here ebr@lfenhinettt. 3.25, 3.75, 4.50. 
Damen⸗Regenſchirme, . chr ec 
primaHalbſeide, jed. Schirmgeſtempelt 3 
2 Jahre Garantie, Per 5.50, 5.75, 6.75. 


Herren⸗Regenſchirme "m sie 1.00 
8 Ja 5 a 
Herren eim, e 155, 1,75, 


tur⸗Stöcken, yür 


3 ſehr dauerhaft 
krren⸗Regenſchirme, beſte Satin- u. 
5 n-Aegenfäit e für 2.10, 2.65. 
it ne ⸗ und Büffelh Weichſel⸗ 

mit nn üffelhorn, echten a : 2.95, 3.10, 


7 J. Gloria und 
herren Regeuſcirne e 4.75, 5.50 


täten, hocheleg. feſt. ſtark. Stöck. u. Griff., f. 


Ta. mit Doppelgesäss, pri; 


3 compiett 5 Mark. 2 


— 


165 Dal. Spalt Halen 


aus feinster waschechter Louisianabaumwolle, 


eben 50 Pf., 75 Pf. und I Mark 15 


2 
1 7 
00 6 1 
34 


i E 
Herren⸗Regenſchirme, 
Qual. Satin, Eröpe de chine, Halbſeide, für Haltbarkeit 
2 Jahre Garantie. 


Ein größerer Poſten einzelner Schirme 


m ae 5 5 a mit Webefehlern unter der Hälfte des Preiſes. 
5 0 I b onn em en ts Con cert. Käniglidesö) nafinm., RENNER Rey ge DORE NE 2 


Donnerstag, den 7. April er., im Casino-Saale, tag 19. April morgens 8 Uhr. 


Anfang pünktlich 7 Uhr: en N Dre | Die Pu- I l 10 dewaaren-Handlın 
— von 


3 9 Uhr, in die 


m ö 7 * * 
ktlich vormitta 
Kammermusik- Abend gta an denden Tegen 


des Böhmischen Streichquartetts, n Uhr 155 9 . Fr * IB 
. 2 a . 13 158 l A 
die Herren Hoffmann, Suk, Nedbal und Wihau. Die Außzunehmenden haben bie Zeugniſſe wi 8 \ 4 
1. Quartett G-moll (Froschquartett) op. 7%. . . . . Jos. Haydn. über Taufe, Impfungen und Abgang E | rn 1} 
2. Quartett G-dur op. 106. 2 2 2 en en 4. Dvorak. von einer andern höhern Lehranftalt I}: 8 9 1 a 
3. Quartett F-moll op. 95. 777 [I. v. Beethoven. | vorzulegen und Papier und Feder mit- ri 
Sitzplätze & 3 Mk. bei Frau Neumann, Friedrich Wilhelm-Platz, | zubringen. 25 C Brückſtraße 25 0 
Stehplätze à 1,50 Mk. und Schülerbillets (Orchesterloge) à 1 Mk. an der] Ich bitte, mir diejenigen Schüler, die in beehrt ſich den Empfan 
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die Gymnaſialklaſſen von Quinta auf 


wärts aufgenommen werden ſollen, aber 2 
e noch kein Gymnaſium beſucht haben und Samm b er ei 8 en 


daher einer Prüfung bedürfen, möglichſt 


Abendkasse. Programm 10 Pf. 
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bene e bald, jedenfalls aber bis zum 15. April zur bevorſtehenden 
8 a f 8 ſchriftlich anzumelden, damit ich in der ss N Tg 
8 8 n Zu den Einsegnungen Lage bin die Prüfung möglichſt zu — Ummer⸗ ang 22 99 Bi 
empfehle mein grosses Lager, mit allen Neuheiten ausgestattet, fall | vereinfachen. | | anz ergebenſt i 
el in Juwelen, Uhren, Ketten, Gold und Silberwaaren,? . Direktor Dr. Gronau. | ganz erg anzuzeigen. 
8 in allen Preislagen. 8 68 2 (vv 
ue wen un Hege“ wee rue fat Hh. Madchen —. 
ehe Hoenner, t 8 955 f 1 Ü : 0 ö blld u W TC 
fe Juwelier und vereidigfer Serichts-Taxator. 8 mit Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt. g 
8 5. Friedrich-Wilhelmplatz 5. 80 Schulſchluß: Sonnabend, den . Wer wirklich billi und ut Kleiderſtoffe 
8 Gegründet 1863. 2. April Buckski 5 ‚ 
— 0 + . i a } ey 2 = 
| 8000000009600000009000000009008000090000000000° 55 a u 1 9 * 95 u ö ins, Herren: und Knaben⸗Confeetion, 
der Schülerinnen zur Beſichtigung der fg Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren kanfen will, 
| geehrten Eltern Nachmittags von 3 


el 


Zur gefälligen Beachtung! 


Mein 


Gorset-Spezial-eschäfl 


. befindet ſich von heute ab 
ar im ſelben Hauſe = 
des Herrn F. G. Heinrichs 
Friedrich- und 
Heilige Geiststrasse 
nur — um die Ecke, neben 
Herrn Uhrmacher Wittig. ug 


Penner. 
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e H ee | bis 5 Uhr in der Aula ausgelegt ſein. 19 
. 1 2 Begin des neuen Schuljahres 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, 
welche den Geburtsſchein, das Tauf⸗ | 
bezw. Wiederimpfungsatteſt, ſowie das 
letzte Schulzeugniß vorzulegen haben, 0 
bin ich am Montag, den 18. April, 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 28. März. 

Dritte Leſung des Etats. 

Die Etats des Kriegsminiſteriums und der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, ſowie der Domänen⸗ 
verwaltung werden bewilligt. Beim Etat der Forit- 
verwaltung monirt 

Abg. Winter meyer (f. Vp.) die Begünstigung 
einzelner Großunternehmer bei den Holzverkäufen. 
Die Forſtverwaltung erzielte bei dieſer Praxis aller⸗ 
dings zum Theil höhere Preiſe, aber die kleinen 
Unternehmer fühlten ſich dadurch beeinträchtigt. In 
der Heimath des Redners würden außerdem ſeit 
Kurzem die Holzverſteigerungen in Wirthshäuſern 
vorgenommen. Auch dagegen ſeien Beſchwerden laut 
geworden. n 

Oberlandesforſtmeiſter Donner erwidert, die 
Forſtverwaltung könne die großen Abſchlüſſe auf 


erfährt, wird der Magiſtrat in der am Freitag 
dieſer Woche ſtattfindenden Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beantragen, daß von den 
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften gemein⸗ 
ſam eine Dankadreſſe an den Kaiſer 
für deſſen Entſcheidung betreffs der Errichtung einer 
1 Hochſchule in Danzig gerichtet 
werde. 

„Dirſchau, 27. März. Die deutſchen Wahl— 
männer des Landtags⸗Wahlkreiſes Dirf chau⸗ 
Pr. Stargard⸗Berent hatten ſich heute hier ver- 
ſammelt. Es wurde der Kandidat der vorigen Wahl 
Herr GutsbeſitzerArndt aus Gardſchin, wieder auf⸗ 
geſtellt. Herr Arndt erklärte ſich zur Annahme 
der Wahl bereit. Der Vorſitzende Herr Bürger- 
meiſter Dembski⸗Dirſchau ermahnte zur Einigkeit, 
bat, am 31. März vollzählig zu erſcheinen und 
theilte mit, daß an dem Tage der Wahl von 
Dirſchau ein Sonderzug nach Pr. Stargard 
abgelaſſen werden wird, welcher auch in Swaroſchin 
ält. 


Jahre hinaus, die ihr eine beſtimmte Verwerthung | hält 


des Holzes ſicherten, nicht ganz von der Hand 
weiſen. Es genüge, daß beſtimmte Vorräthe für 
die kleinen Konſumenten reſervirt werden. 

Abg. Wintermeyer (f. Vp.) bemerkt, in den 
Kreiſen der kleinen Konſumenten fühle man ſich be⸗ 
ſchwert dadurch, daß nicht ausreichend Vorräthe 
für ihren Bedarf reſervirt würden. 
in 1 Cahensly (Str.) ſchließt ſich der Bitte 

' orredners an, die Holzverſteigerungen in 
Zukunft nicht mehr in Wirthshäuſern abzuhalten. 

Der Etat der Forſtverwaltung wird bewilligt. 

Abg. Nadbyl (Ztr.) fordert eine beſſere Schnell⸗ 
zugsverbindung zwiſchen Berlin und Breslau, und 
wünſcht Auskunft über das neuliche Eifenbahn- 
unglück bei Breslau. 

Miniſter Thielen erwidert, die Urſachen ſeien 
noch nicht feſtgeſtellt. Die Verwaltung treffe aber 
keine Schuld. Das Verhalten des Lokomotivführers 
und Heizers ſcheine aber unbegreiflich, da die Halte- 
ſignale richtig ſtanden und die Schlußlaternen des 
haltenden Zuges ſichtbar waren. 

Abg. Gothein fordert Ermäßigungen der Tarife 
im Intereſſe des ſchleſiſchen Induſtriebezirkes. 

Miniſter Thielen verweiſt darauf, daß ſich der 
Verkehr unter den jetzigen Tarifen weſentlich hebe. 

Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) warnt den 
Miniſter vor zu großer Ermäßigung der Kanalge⸗ 
bühren. ö 

Abg. Dr. Enneccerus (nl.) tritt für den Bau 
des Mittellandkanals ein, der ſich zu einer durd)- 
aus rentablen Waſſerſtraße entwickeln werde. 

Miniſter Thielen verweiſt darauf, daß, fo 
lange ein Kanal gewünſcht werde, erklärten ſich die 
Intereſſenten immer bereit, Gebühren zu zahlen. 
Sei der Kanal aber fertig, ſo ſeien allen die Ge⸗ 
7 zu hoch. Die Gebühren müßten aber auch 
ie ͤrtlichen Verhältniſſe berückſichtigen. 

Der Eiſenbahn⸗ und der Bau-Etat werden dar— 
auf bewilligt. 


Nächſte Sitzung Dienſtag. Cortſetzung.) 
Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. März. 


Di b 5 . 
sie Wohlthäterin. 

a von H. Du Pleſſac. 

töige autoriſirte Ueberſetzung von 

Auguſte Friedheim. 
16) Nachdruck verboten. 

Bald ſchilderte er in aut dere; 
die on Hilf er in gut geſpielter Bewunderung 

Be Te, welche der Geiſtliche geleiſtet 

Bald extaſirte er ſich über feine K 15 

f ieder je Kraft und fo rief 

er Roger immer mieren und wieder den Anblick vor 

Augen, wie der Geiſtliche Lucile auf ſeinen Armen 
getragen. 

Der Hauptmann wurde dadurch nervös und ge⸗ 
reizt, denn er wurde an ſeiner ſchwächſten Stelle 
getroffen durch dieſe ewigen Redereien. Dabei that 
55 ihm leid, daß er gerade gegen Paul, den er 
15 kercuch liebte, eine gewiſſen Gereiztheit empfanv. 
war 110 5 dagegen an, aber ſeine ganze Natur 
Benehmen 921 tgeeignet, ſich zu verſtellen und ſein 
den Freund, die arte gewiſſ Zurückhaltung gegen 
auffallen zu chließlich auch dem Unbefangenſten 

Paul arte eine feine Eine a 
ſubtile Unterſchieder Er verſtanb den e 
Morgens beim Frühſtück bat i e 15 
von zehn Tagen zu bewilligen, da a u Urlau 
kurze Zeit bei ſeiner Mutter zubringen 11 eine 
übrigen würde es ja auch nur wenig Unterſ ieh 
ausmachen, denn in vierzehn Tagen war ; chie 


5 * ’ 11 ia 1 
ſo die Heimkehr der beiden Familien gepl 1 5 
in Paris 


dann noch die Vorbereitungen 115 nah 
bevorſtehenden Hochzeit zu treffen. 

Es war eigentlich nur der Form wegen, wenn 
gegen ſeinen Wunſch Einſpruch erhoben wurde. Nur 
Frau von Sennevaux ſah ihn mit ſanftem, ja bei- 
nahe bittendem Ausdruck an. Adalbert def: 

„Couſine! nun nimm Dich in Acht, Dir wieder 
den Fuß zu verſtauchen, denn Dein angeſtelter 
Träger würde jetzt nicht zur Stelle ſein . 

Aber diesmal warf Roger dem Sekretär einen 
ſo wüthenden Blick zu, daß das Lachen, mit dem er 
dieſen Ausruf begleitete, ihm auf den Lippen erſtarb. 

Und Paul verließ das Schloß, ruhig wie immer, 
aber im Innerſten traurig und vefignirt 

* * 


Wie die „Danz. Ztg.“ 


Marienburg, 27. März. Mit dem Durchſtich 
des Nogatdeiches an der Kraffohlsſchleuſe iſt be» 
gonnen worden. Bei der Ausführung dieſer Arbeit 
ſind 56 Arbeiter beſchäftigt, welche bei einigermaßen 
günſtiger Witterung in ungefähr 8 Tagen damit 
fertig ſein werden. Nach vollendeter Aushebung 
des Deichkörpers bis auf den Waſſerſpiegel tritt 
ein großer Bagger in Thätigkeit, welcher die vor 
der Schleuſe in der Nogat liegenden Senkſtücke 
und Steine wegzubaggern hat. 

Graudenz, 27. März. Wegen Verdachts 
des Todtſchlags, verübt an ſeiner eigenen Ehe⸗ 
frau, wurde geſtern der Schloſſer Jahn verhaftet. 
J., ein trunkſüchtiger Menſch, hatte vorgeſtern mit 
ſeiner Frau einen heftigen Streit, nach welchem die 
Frau, um Mißhandlungen zu entgehen, auf den 
Boden der Wohnung flüchtete. Später wurde ſie 
an der Bodentreppe mit gebrochenem Genick aufge⸗ 
funden. Der Ehemann behauptete zuerſt, daß die 
Frau von ſelbſt die Bodentreppe hinabgeſtürzt ſei, 
räumte aber ſpäter ein, daß er die Frau hinunter⸗ 
geſtoßen habe. a 

** Neuenburg, 27. März. In dieſen Tagen 
wurde der Kutſcher Kowalski des Aminiſtrators 
Herrn Sellentin-Rinkowken überfahren und 
ſchwer verletzt. Die Pferde waren durch die 
Pfeife der Dampfſchneidemühle fchen geworden und 
durchgegangen. Der Kutſcher liegt ſchwer darnieder, 
ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — 
Gegen den Bau des Schlachthauſes war von 
der Schwetz⸗Neuenburger Deichkommune, von dem 
Dominium Konſchütz und einigen Bewohnern von 
Konſchütz Eiuſpruch erhoben worden. Trotz der Ein- 
wendungen hat der Kreisausſchuß in voriger Woche 
das Projekt genehmigt. — Herr Witt, Direktor 
der Fortbildungsſchule in Elbing, traf geſtern hier 
ein, um den Zeichenunterricht in der Fortbildungs— 
ſchule zu revidiren. 

Mocker, 27. März. Die Sektion der Leiche 
des erſtochenen Arbeiters Karl Harke hat im 
Krankenhauſe ſtattgefunden. Die Leiche wies ſieben 
Stichwunden auf. Der Tod iſt durch Verblutung 
eingetreten, und zwar durch einen tiefen Stich in 
die linke Achſel. 


2 8 ZEN 


Adalbert triumphirte. Endlich war er fort, 
dieſer verhaßte Geiſtliche, welcher ſeit fünf Jahren 
im Haus alles beſtehende veränderte und verſucht 
hatte — ſelbſtredend vergeblich — ſogar ihm eine 
untergeordnete Stellung anzuweiſen! Dieſer Pfarrer, 
der unter dem Vorwand, das Glück ſeines Freundes 
zu wollen, ſich zwiſchen ihn und ſeine Pläne und 
Hoffnungen geſtellt hatte! Er hatte ſie vernichtet, 
das iſt wahr. Aber die Stunde der Rache war 
gekommen und man hatte dieſen Jutriguanten fort- 
gejagt! Sicherlich war er fortgejagt worden, denn 
freiwillig würde der niemals gegangen ſein! 

Schade, daß er nicht als Ohrenzeuge der Szene 
zwiſchen dem Hauptmann und deſſen Freund, dem 
Pfarrer, hatte beiwohnen können! Er würde ſich 
über die Demüthigung, welche dieſem Charlier 
widerfahren, recht gefreut haben! Herr von Senne— 
vaux war doch höchſtwahrſchcinlich nicht gerade ſehr 
zart mit ihm umgegangen! N ö 
Nun, wenn er auch nicht das Vergnügen ge 
habt hatte, der Szene beizuwohnen, ſo war er doch 
wenigſtens voll berechtigt, ſich ſelbſt den Löwenan⸗ 
theil bei dieſer Entſcheidung zuzuſchreiben — die 
Frauen vergingen ja in Angſt vor dieſem Geiſtlichen 
— niemand wagte die ſkandalöſe Szene im Wald 
zu erwähnen — nur er, Adalbert Deruel, hatte 
den Muth gehabt, immer wieder darauf zurückzu— 
kommen und dadurch Herrn von Sennevaux endlich 
die Augen zu öffnen. »Der eigentliche Sieger war 
doch nur er! — Denn Paul Charlier war wirklich 
fort, nicht etwa für einige Tage, nein, definitiv. — 
Glückliche Reiſe! Weder in Jouy noch in Paris 
würde er ſich wieder blicken laſſen: darüber war er 
ſich vollſtändig klar. — Eine wahre Befreiung war 
es zu nennen! 

Adalbert war ſo fröhlich geſtimmt und ſo ſtolz 
a feinen ſogenannten Sieg, daß er ſich desſelben 
Mer mit kluger Mäßigung freute. Gewiſſen 

uſchen iſt es ein großes Vergnügen, den zu 


oden gew b 8 
or 
treten! fenen Gegner noch mit Füßen zu 


mit 9 8 uach Pauls Abreiſe war der Sekretär 
Zimmer. Convenot und Ravaiſſon im Billard. 
Gelegenheit für fühlte ſich aufgelegt und hielt die 

. 8 e günſtig, um feinem Vetter den Roman 
von Frau Charlier zu erzählen, nicht, ohne aus 
eigener Erfindung noch kleine Verſchönekungen hin⸗ 
zuzufügen. Er hatte leichtes Spiel, Roger hatte 
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einem Meſſer beigebracht. 


Die Ausſagen der Ehe⸗ 
frau des Harke ſcheinen, wie der „Geſ.“ ſchreibt, 
der Wahrheit gemäß zu ſein, denn die Frau iſt 
geſtern aus der Unterſuchungshaft eutlaffen worden. 
Die Unterſuchung gegen den ſtark verdächtigen und 
von der Frau des Harke als Mörder bezeichneten 


Maurergeſellen P. Raniecki iſt im Gange. Wie 
jetzt bekannt wird, hat Raniecki bereits vor einigen 
Jahren ohne jede Veranlaſſung einem Knecht ein 


Auge ausgeſtochen. 
Thorn, 28. März. In einer geſtern zu 
Kulmſee abgehaltenen zahlreich beſuchten 


Wählerverſammlung der Deutſchen 
aller Parteien wurde für die Reichstagswahl 


im Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 


Landgerichtsdirektor Graßmann ⸗Thorn, nationale 
liberal, als gemeinſamer Kandidat der deutſchen 
Parteien einſtimmig aufgeſtellt und beſchloſſen, für 
deſſen Wahl mit aller Kraft einzutreten. 

Brieſen, 28. März. Die Betriebseröffnung 
der elektriſch betriebenen Kleinbahn 
Brieſen Stadt⸗Brieſen Bahnhof wird am 31. d. Mts. 
ſtattfinden. Zur Theilnahme an der Eröffnungs- 
feier find u. a. auch die Spitzen der Provinzialbe⸗ 
hörden eingeladen worden. Nach einer hierher 
gelangten Mittheilung werden die Herren Ober— 
präfident v. Goßler und Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Präſident Thom é an der Eröffnungsfeier Theil 
nehmen. 

(2) Allenſtein, 27. März. Das im vorigen 
Jahre vom Brandunglück ſo furchtbar heimgeſuchte 
Dorf Warkallen, welches eine Geiſteskranke in 
Brand ſetzte, während die Bewohner in der Kirche 
waren, iſt nun faſt gänzlich wieder aufgebaut, und 
zwar durch mildthätige Sammlungen. Der 
Arbeiter Przeratzki aus Waldeck, Kreis Löbau 
(Weſtpr.), welcher den Gaſtwirth Cieslinski in 
Gr. Koſchlau ſchwer beſtohlen hatte und dann 
flüchtig wurde, iſt ergriffen worden. P. hatte 
mehrere Tauſend Mark baares Geld und Hypo— 
thekenbriefe entwendet. b 

— d. Mühlhauſen, 28. März. In der 
geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen Krieger— 
vereins wurden zunächſt die Vereinstage für 1898 
feſtgeſetzt. Die Rechnungslegung ergab einen Be— 
ſtand von 1068 Mk. Zu Reviſoren wurden Töpfer- 
meiſter Kraft upd Gerber Wornien gewählt. 
Die Mitgliederzahl iſt auf 196 angewachſen. Von 
der Gründung eines Geſangvereins innerhalb des 
Kriegervereins wurde Abſtand genommen. Bei Ver⸗ 
ſammlungen ſollen in Zukunft nach Schluß des ge- 
ſchäftlichen Theils zur Belehrung und Unterhaltung 
Vorträge ernſten und heitern Inhalts gehalten 
werden. — Der Hilfsweichenſteller Moskei auf 
der hieſigen Station hat ſich auf dem Heuboden 
ſeines Stalles erhängt. Der Grund zu dem 
Selbſtmord iſt unbekannt. — Die Gehaltsordnung 
für die hieſigen Lehrer iſt von der Regierung be⸗ 
ſtätigt worden. — Gaſtwirth Schwenzfeger in Loh⸗ 
berg hat ſein Grundſtück für 20000 Mk. an den 
Gaſtwirth Kuhn aus Plohnen verkauft. 

Schippenbeil, 28. März. Bei der heute im 
9. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Königsberg i. Pr. 
ſtattgehabten Landtagserſatzwahl erhielt 


gerade an dieſem Tage Jouy für einige Stunden 
verlaſſen und wurde erſt mit dem Abendzug zurüd- 
erwartet. Adalbert, der ohne es ſich einzugeſtehen, 
vor dem Hauptmann Furcht hatte, benutzte den 
giftigen Moment von deffen Abweſenheit und er— 
ging ſich voller Vergnügen in den kühnſten Fantaſien 
über das gewählte Thema. 

„Ja Vetter,“ ſchloß er mit wichtiger Miene, 
„das iſt Frau Charlier, die Mutter des Herrn 
Pfarrers. — Im ganzen Land iſt es bekannt — 
Sie können darnach fragen, wen Sie wollen! Und 
das Betragen iſt um ſo empörender, weil es ſich 
vor den Augen des Sohnes abgeſpielt hat; eines 
Kindes, aber doch groß und alt genug, um alles 
zu ſehen und zu verſtehen. — Die Richter haben 
Herrn Charlier, dieſen unglücklichen Mann, der ſo 
empörend getäuſcht worden iſt und ſelbſt an ſich 
Hand gelegt hat — freigeſprochen. Uebrigens hat 
die Familie Charlier gleich nach dem Prozeß Ganne⸗ 
ville verlaſſen müſſen, denn ſie wurden allgemein 
verachtet. 

‚ In feinem Eifer, den Vetter voll und ganz zu 
überzeugen, hatte Adalbert nicht gemerkt, daß Frau 
von Sennevaux an der offenen Thür ſtand und 
ſeine Rede mit anhörte. Ebenſo wenig hatte er 
gemerkt, daß Ravaiſſon ſich raſch von ſeinem Sitz 
erhoben hatte und als er fi nun umwandte, nach⸗ 
dem er mit ſeiner beredten Schilderung fertig, ſtand 
er dem alten Soldaten Auge in Auge gegenüber. 

„Herr Deruel,“ ſagte dieſer mit kalter und 
ſcharf tönender Stimme, „in allem was Sie ſagen, 
iſt auch nicht ein einziges wahres Wort.“ 

„Aber, mein Herr“ — ſtotterte der erblaßte 
Sekretär. 

„Geſtatten Sie — ich war hier vor fünfzehn 
Jahren und weiß ganz genau, was paſſirt iſt — 
Frau Charlier iſt die ehrenhafteſte Frau, die man 
ſich nur denken kann. Ein Beweis dafür genügt 
und der iſt, daß die Gräfin von Sennevaur fie 
nach ihrer Verwundung gepflegt hat und ihre 
intimſte Freundin geblieben iſt. — Ich weiß, daß 
dieſe Verleumdungen verbreitet worden ſind. — 
Sie haben Sie aufgagriffen und erzählen ſie weiter 
— das iſt Unrecht — aber, da Sie nicht aus der 
hieſigen Gegend find, fo könnte man annehmen, 
daß Sie getäuſcht worden ſind und darin für Sie 
eine Entſchuldigung ſehen. = 1 085 

Ich muß mich nur ſehr wundern, daß Sie bis 
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abgegebenen Stimmen. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgeſtellt. 

Schippenbeil, 28. März. Der frühere Braue⸗ 
reibeſitzer, jetzige Rentier Herr Graßfe tranf, 
wie der „Geſellige“ berichtet,“ vorgeſtern infolge einer 
Flaſchenverwechſelung Salzſäure. Die ärztliche 
Hilfe kam leider zu ſpät, Herr G. ſt arb bald nach 
dem Genuß der Salzſäure. 


Königsberg, 27. März. Der einzige 
Ueberlebende aus der Fahnenſektion des 
zweiten Bataillons des 61. Jufanterie- 


regiments (Thorn), welches am 23. Januar 1871 
vor Dijon unter Verluſt der Fahne faſt auf 
gerieben wurde, Invalide Unteroffizier Kerwien, 
Ritter des eiſernen Kreuzes, iſt am letzten Frei⸗ 
tag hier verſtorben. 

Gumbinnen, 28. März. Am Sonnabend 
wurde hier ein Soldat des Füſilierregiments Graf 
Roon unter militäriſchen Ehren beerdigt, der, wie 
die „Kön. Hart. Ztg.“ berichtet, am Montag beim 
Turnen vom Reck geſtürzt und alsbald 
verſtorben iſt. 

Inſterburg, 26. März. Unerquickliche Zu⸗ 
ſtände ſcheinen in dem ſo idylliſch friedlich gelegenen 
Nachbarorte Kamswyken zu herrſchen. Der 
Lehrer Br. hat unter Aufwand von Gelbdkoſten 
und Mühe um das Schulgrundſtück und um den 
Turnplatz Laubbäume gepflanzt, die jedoch 
vom Beſitzer und Schulvorſteher K. mit der Axt 
abgehauen worden ſind, weil die Bäume an— 
geblich zu nahe an ſeiner Ackergrenze geſtanden 
haben. Die Angelegenheit wird wohl ein 
gerichtliches Nachſpiel haben. 

Kraupiſchken, 26. März. Die Landbriefträger 
K. und G. von hier bewohnten gemeinſchaftlich ein 
Haus. Während ihrer Abweſenheit erſchien, wie 
die „Tilſ. Ztg.“ berichtet, in deren Wohnung ein 
anſtändig gekleideter Mann, welcher ſich den Frauen 
als Gerichtsvollzieher Rabe vorſtellte und vor— 
gab, vom Amtsgericht Ragnit beauftragt zu ſein, 
50 Mk. Gerichtskoſten wegen Vergehen im Poſtdienſt 
einzuziehen, widrigenfalls er zur Pfändung ſchreiten 
müſſe. Als er kein Geld erhielt, durchſuchte er 
Betten und Schränke. Frau G. war vor Schreck 
in Ohnmacht gefallen, da ſie ſich keiner Schuld be— 


wußt war, und es mußte der Arzt geholt werden. 


Als R. kein Geld erhielt, auch keins fand, entfernte 
er ſich, mit dem Bemerken, daß er nach kurzem 
wiederkommen werde, um die 50 Mk., welche ſie 
indeſſen ſich beſchaffen ſollten, in Empfang zu nehmen. 
Auf der Chauſſee begegnete er dem Arzte, welchem 
er ſich als Maurermeiſter Strebel von Ragnit vor— 
ſtellte. Nachdem der Schwindler, welcher im ver— 
floſſenen Sommer eine Gefängnißſtrafe von 1½ 
Jahren abgebüßt, ſich irgendwo geſtärkt hatte, er— 
ſchien er wirklich zum andernmale bei den eingeängſtigten 
Frauen nach den 50 Mk. Frau G., welche ſich 
unterdeſſen erholt hatte, fiel abermals in Ohnmacht 
und es mußte zum zweitenmale der Arzt requirirt 
werden. Bevor derſelbe erſchien, hatte der Pſeudo⸗ 
Gerichtsvollzieher das Weite geſucht, wozu er die 
Kraupiſchken-Lengwether Chauſſee benutzte. Eine 
Verfolgung deſſelben durch den inzwiſchen heimge— 
kehrten Briefträger G. war erfolglos. Dennoch 
beſaß der Schwindler die Dreiſtigeit, andern Tages 


jetzt, wo der Herr Pfarrer Charlier das Haus ver— 
laſſen hat, und wo Herr von Sennevaux nicht hier 
iſt, gewartet haben, um dieſe abſcheulichen Ver— 
leumdungen zu erzählen. — Das iſt rein perſönliche 
Anſicht. Ich betrachte mich hier als Stellvertreter 
meines Hauptmannes, wenn ich Ihnen erkläre, daß 
Sie wie ein Elender handeln, wenn Sie eine Frau 
ſchmähen und kränkende Aeußerungen machen, wenn 
derjenige, dem ſie gelten, nicht anweſend iſt.“ 

„Mein Herr!“ 

„Was ich geſagt habe, vertrete ich, und da ich 
weiß, was meine Worte für Folgen haben werden, 
ſo ſtehe ich jederzeit zu Ihrer Verfügung.“ 

„Aber mein Herr,“ ſtotterte der Sekretär, voll— 
ſtändig entſetzt, „ich habe ja garnichts von Ihnen 
geſagt.“ 

„Wirklich!“ entgegnete Ravaiſſon mit lautem 
Lachen. — „Sie denken wohl, daß ein Mann, der 
das Herz auf dem rechten Fleck hat, nur die Be⸗ 
leidigungen empfindet, die ihm ſelbſt zugefügt 
werden! Er wäre für Sie vortheilhafter, wenn 
Sie nur mich beleidigt hätten ich würde die 
Schultern verächtlich gezuckt und mich garnicht 
darum bekümmert haben.“ N ö 

„Vetter!“ ſtotterte Adalbert und rief dadurch die 
Hilfe Houvenots an. 

„Herr Ravaiſſon hat vollſtändig Recht,“ antwor⸗ 
tete Herr Nouvenot in trockenem Ton. „Die Ge 
ſchichte, welche Sie mir da als neu mitzutheilen 
glaubten, kenne ich ich ſchon ſo lange, wie ich den 
Herrn Pfarrer Charlier kenne. Allerdings nicht ſo, 
es fie erzählen, aber fo, wie fie ſich in Wirk— 
ichkeit zugetragen hat.“ Meet, 

„Aber“, rief Adalbert, der vollſtändig die Be⸗ 
ſinnung verlor, „Herr von Sennevaux hat doch 
geſtern den Herrn Pfarrer Charlier aus dem Haus 
gejagt.“ 5 
. irren Sie ſich abermals, Herr Deruel,“ 
ſagte Frau von Sennevaux, welche näher trat. — 

Stecken Sie Ihren Degen wieder ein, mein guter 
Ravaiſſon, Herr Deruel wird ſeinen Irrthum ein⸗ 
geſtehen. Was meine Freundin, Frau Charlier, an⸗ 
belangt, ſo werde ich ihr mittheilen, daß der Ur⸗ 
heber der vor ſechszehn Jahren gegen fie ausge- 
ſtreuten Verleumdungen wenige Minuten vor dem 
Tode öffentlich ihren Sohn und ſie um Verzeihung 
gebeten hat. f 

Sie wiſſen wohl, wen ich meine, Herr Deruel? 


wieder nach Kraupiſchken zu kommen, wo er beim 
Gaſtwirth Herrn Haslinger durch den Herrn Amts⸗ 
vorſteher M. verhaftet und nach erfolgter Aufnahme 
der Perſonalien und Abnahme einer wahrſcheinlich 
geſtohlenen Taſchenuhr wieder entlaſſen wurde. 

Schwetz, 28. März. Ein Grabdenkmal 
für den verunglückten Lehrer 
Grütter in Grutſchno bei Schwetz iſt auf Be⸗ 
ſtellung der Wittwe Grütter von der Firma Wod⸗ 
fat u. Wuntſch, Steinmetz⸗ und Bildhauerei in 
Bromberg, hergeſtellt worden und wird heute nach 
Grutſchno übergeführt werden. Das Denkmal iſt 
geſchmackvoll in Sandſtein und Marmor ausgeführt. 

Marienwerder, 28. März. Ein Veteran 
des Geſanges iſt der Rentier Herr Franz 
Döring hierſelbſt. Derjelbe iſt am 30. März 
1848 der hieſigen Liedertafel als ſingendes Mit- 
glied beigetreten, er iſt alſo in der Lage, am 
kommenden Mittwoch fein fünfzigjähriges Gänger- 
Jubiläum feiern zu können. Noch heute bekundet 
Herr Döring ſein lebhaftes Intereſſe an der Sanges⸗ 
kunſt durch einen namentlich für jüngere Mitglieder 
geradezu muſtergültigen Beſuch aller Uebungsſtunden; 
er gehört außerdem dem Chorgeſangverein und dem 
Domchor als ſingendes Mitglied an. 

Zempelburg, 28. März. Kürzlich wurde bei 
Entleerung des Briefkaſtens am hieſigen Poſtamt 
folgender Brief aufgefunden: „An minen leiwen 
Söhn Franz, hei ſteht in Kolberg bi de Kanonier, 
hei ritt up en egne Foß.“ Derſelbe kam von 
Kolberg mit folgendem Vermerk der dortigen 
Poſtannahme zurück: „Hier in Kolberg lopen all' 
Soldate to Fot, din leiw Franz mut wo annes 
ſtane.“ 

E. Janowitz, 28. März. Ein Bahnunglück 
hat ſich hier bei dem in der Nähe des Bahnhofes 
gelegenen Uebergange nach Lopienno ereignet, und 
zwar wurde ein Pferd von der Maſchine des heran⸗ 
brauſenden Zuges erfaßt und getödtet. Die In⸗ 
ſaſſen des Wagens retteten ſich durch rechtzeitiges 
Abſpringen. Das Geſpann war bis auf das Eiſen⸗ 
bahngeleiſe gekommen, auf welchem das Pferd bei 
dem Nahen des Zuges plötzlich ſtehen blieb und 
nicht von der Stelle zu bewegen war. Das Un⸗ 
glück iſt nur auf das Fehlen einer Schranke bei 
dieſem Uebergange zurückzuführen. Hoffentlich wird 
dieſelbe nicht erſt dann errichtet, wenn Menſchen⸗ 
leben zu beklagen ſind. Schon damals, als der 
Poſtſchaffner Sell in der Dunkelheit beim Rangiren 
des Zuges überfahren wurde, machten wir auf das 
Fehlen von Schranken bei den in der Nähe des 
Bahnhofes befindlichen Uebergängen aufmerkſam. 

Köslin, 26. März. Der hieſigen Stadt- 
verwaltung iſt auf das Etatsjahr 1897/98 zur 
Entlaſtung der Lehrergehälter aus Anlaß der 
Kürzung des Staatsbeitrages eine Staatsbeihilfe 
von 7250 Mk. bewilligt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Perſonalnachrichten. Der Diviſions⸗Auditeur 
a. D. Krüger in Graudenz iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgericht und dem Landgericht da⸗ 
ſelbſt zugelaſſen. — Der Gerichtsaſſeſſor We iſſer⸗ 
mel iſt zum ſtändigen Hilfsarbeiter bei der 
Staatsanwaltſchaft in Thorn beſtellt worden. — 


Sie kannten ja die betreffende Perſönlichkeit und 
was nun die Abreiſe des Herrn Pfarrers betrifft, 
ſo verſtehe ich abſolut nicht, was Sie mit Ihrer 
Behauptung meinen und Sie werden außerdem 
bald den Beweis haben, daß Sie ſich irren.“ 

Man hörte Wagenrollen und gleich darauf 
trat Roger ein, Paul an der Hand führend. Schon 
vom Salon aus rief der Hauptmann fröhlich: 

„Hier iſt er! — Weder Sie, Schwiegermama, 
noch Ravaiſſion, noch Fräulein Variviere, auch Du 
nicht, liebe Lucile, ward in mein Geheimniß einge. 
weiht — nur meine Mutter und Herr Pouvenot 
wußten davon. Aber die gegebene Genugthuung 
würde nicht vollſtändig ſein, wenn ich ſie nicht in 
Gegenwart aller machte.“ 

„Aber ich bitte Dich, Roger,“ ſagte der Geiſt⸗ 

liche. 
5 „Bitte um Entſchuldigung, Herr Pfarrer,“ ent⸗ 
gegnete der Hauptmann. „Sie ſind jetzt nicht zum 
Wort zuzulaſſen. Hört mich an — ich habe un⸗ 
recht gehandelt — einem ſchlechten Gefühl folgend 
habe ich, was dazu noch unglaublich dumm war, 
meinen Freund und Bruder, den Begründer meines 
Glückes von uns fortgehen laſſen — das war 
ſchlecht von mir, ich habe währnd der ganzen Nacht 
keine Ruhe gehabt! Mir iſt klar geworden, daß 
es nur einen Ausweg giebt, wenn man unrecht ge⸗ 
handelt hat und der iſt, ſein Unrecht eingeſtehen 
— ich bin nach Paris gefahren, habe meinen 
Freund um Verzeihung gebeten, gerade ſo, wie ich 
jetzt vor Euch mein Unrecht eingeſtehe und ich muß 
eingeſtehen, daß meine Bitte nicht umſonſt geweſen, 
denn hier iſt er.“ 

Roger ſtand bei dieſen Worten mitten im Salon 
und hielt Pauls Hand in der ſeinigen. Er war 
in vollſter Uniform und ließ die ganze ſtattliche 
Geſtalt noch mehr hervortreten. Die glänzende 
Uniform bildete einen ſcharfen Gegenſatz zu dem 
ſchwarzen, ſchlichten Geiſtlichen und gab der Szene 
einen eigenthümlichen Reiz. 

Alle, Adalbert ausgenommen, der ſich der Thür 
genähert hatte, um das Zimmer, wenn möglich un⸗ 
bemerkt, zu verlaſſen, waren tief bewegt bei dem 
Anblick dieſer beiden jungen Männer, die beide 
denſelben klaren Blick, die intelligenten charakter⸗ 
feſten Züge, und ein tapferes, muthiges Herz 
hatten. 

Frau von Sennevaur 
Stolz an. Lucile war vor 
geworden. . 

„Roger,“ ſagte Frau Pouvenot, „wollen Sie 
Ihrer Braut nicht einen Kuß geben — Sie ſehen 
doch, daß dies ihr Wunſch iſt!“ . 

„Oh, Roger! ich liebe Dich,“ flüſterte Lucile, 
während Roger raſch der mütterlichen Aufforderung 
nachkam. 

„Adalbert, ich nehme an, daß Sie das eben 
Geſagte aufmerkſam angehört haben,“ flüſterte Herr 


ſah ihren Sohn voller 
Erregung ganz blaß 


Der Referendar Walther Romeyke aus Neuftadt 
iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden. Der 
Aktuar Laß in Danzig iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht daſelbſt 
ernannt worden. — Der Aktuar Dembicki in 
Thorn iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen bei dem Amtsgericht in Marienwerder er⸗ 
nannt worden. — Der Aktuar Behmer in Danzig 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen 
bei dem Amtsgericht in Löbau ernannt worden. — 
Der Amtsgerichtsaſſiſtent Zink in Danzig iſt zum 
Sekretär bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 
— Dem Eiſenbahnweichenſteller a.D. Trittſchanke 
zu Dt. Eylau iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Beſtimmungen für die Charwoche. Nach 
der für die ganze Provinz Weſtpreußen giltigen 
neuen Polizei⸗Verordnung des Herrn Ober » Präfi- 
denten über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feiertage dürfen während der ganzen Char- 
woche weder öffentliche noch private Tanzmuſiken, 
Bälle oder ähnliche Luſtbarkeiten veranſtaltet 
werden. Am Charfreitage dürfen außerdem auch 
öffentliche theatraliſche Vorſtellungen, Schau⸗ 
ſtellungen und ſonſtige öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten, mit Ausnahme der Aufführung ernſter 
Muſikſtücke (Oratorien ꝛc.), nicht ſtattfinden. 
Bemerkt wird hierbei, daß der Palmſonntag 
(3. April d. Is.) nach neuerdings ergangenen ge⸗ 
richtlichen Entſcheidungen höchſter Inſtanz im Sinne 
der Verordnungen über die äußere Heilighaltung 
der Sonn⸗ und Feiertage nicht als zur Charwoche 
gehörig zu betrachten iſt, mithin für dieſen Sonntag 
die obenerwähnte Verbotsbeſtimmung nicht gelten 
ſoll. Bezüglich der Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe, Induſtrie und Handwerk gemäß § 105 b 
Gew.⸗Ordnung gelten für den Charfreitag dieſelben 
Beſtimmungen, wie für gewöhnliche Sonntage. 

Die Weſtpreußiſche Weidenverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft hielt am Freitag unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn Oberamtmann Krech-Althauſen und 
im Beiſein des Generalſekretärs der Landwirthſchafts⸗ 
kammer Herrn Steinmeyer in Graudenz in 
dem Gebäude der Weidenſchälanſtalt ihre Haupt⸗ 
verſammlung ab. Die Verhandlungen wurden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. — Der 
Bau der Weidenſchälanſtalt iſt ſo weit vorgeſchritten, 
daß der Betrieb bereits begonnen hat. Vorläufig 
iſt nur Handbetrieb eingeführt, weil ſpäter die 
Kraft zum Maſchinenbetrieb von der Elektriſchen 
Zentrale geliefert werden ſoll, wodurch die Betriebs⸗ 
koſten niedriger ſein werden, als beim Betrieb mit 
eigener Dampfmaſchine. 

Dienſtwohnungen für Landbriefträger. In 
dankenswerther Fürſorge für das körperliche und 
leibliche Wohl ihrer Untergebenen geht die Poſt⸗ 
verwaltung damit vor, an ſolchen Landorten und 
iſolirten Bahnhöfen, an denen geeignete Wohnungen 
nicht vorhanden oder nicht zu erlüngen find, Dienſt⸗ 
wohnungen für die Landbriefträger zu beſchaffen. 
Die erforderlichen Gebäude mit zwei oder mehr 
Familienwohnungen, zu denen in der Regel etwas 
Garten⸗ oder Ackerland gehört, werden von geeigneten 
Unternehmern errichtet und entweder durch die Poſt⸗ 
verwaltung angemiethet, oder, wo dies nicht aus⸗ 
führbar iſt, für das Reich käuflich erworben. Im 


Pouvenot feinem Vetter zu. „Es giebt nur einen 
Ausweg, wenn man Unrecht gethan hat und ein 
Ehrenmann bleiben will — folgen Sie dem ge⸗ 
gebenen Beiſpiel — ſtrecken Sie dem Pfarrer frei⸗ 
müthig Ihre Hand entgegen.“ 

Einen Augenblick zögerte Adalbert, aber ſein 
Eigendünkel überwog alle anderen Bedenken und 
voller Zorn entgegnete er: 

„Nein!“ f 

„Dann nehme ich an, daß Sie die Beleidigung 
von Herrn Ravaiſſon nicht ſtillſchweigend einſtecken 
und die Sache mit ihm zum Austrag bringen 
wollen. Sie werden ihn fordern?“ 

„Nein“, ſagte Adalbert nochmals. 
Säbelheld habe ich garnichts zu thun!“ 

„So! — dann benutzen Sie bitte morgen früh 
den erſten Zug — ich möchte Ihnen anempfehlen, 
zu Ihrem Vater zu reiſen — ich brauche Ihre 
Dienſte nicht länger.“ 

In aller Frühe am anderen Morgen verließ 
Adalbert Jouy ohne Sang und Klang und voller 
Ingrimm dachte er: 

Sie haben mich einen Elenden, einen Feigling 
genannt — als wenn der wahre Feigling nicht 
Roger wäre, der vor einem Geiſtlichen zu Kreuze 
‘riecht! 


„Mit dem 


* * 


* 

Eine große und glänzende Geſellſchaft war in 
der Kirche verſammelt. 
Scheiben gedämpfte Licht ließ hier und dort eine 
elegante Toilette der Damen oder blitzende 
Uniformsſtücke ſich aus der Maſſe leuchtend ab⸗ 
heben. Leiſes Stimmgeſurr erfüllte den Raum, 
man begrüßte ſich gegenſeitig, tauſchte im Flüſter⸗ 
ton Bemerkungen aus, oder nannte ſich die Namen 
der Ankommenden. 

Plötzlich tiefes Schweigen. Das Hauptportal 
hatte ſich geöffnet, ein breiter goldener Lichtſtreif 
drang herein, vermiſchte ſich mit dem Schein der 
Kerzen und ſo kamen, wie auf ſonnigem Pfade, 
unter den brauſenden Tönen der Orgel, Lucile mit 
ihrem Vater, Roger mit ſeiner Mutter in die 
Kirche geſchritten, 
begleitet, das ſich mit ihnen um den blumen⸗ 
geſchmückten Altar vereinigte. PR 

Das junge Paar kniete nieder. Der Geiſtliche 
erſchien. . 
Viele der Anweſenden ſahen mechaniſch nach ihm 
hin, aber die wenigſten konnten die Augen wieder 
von ihm abwenden. Wie gefeſſelt war man von 
der ganzen Erſcheinung. Wort und Miene, der fei⸗ 
erlich verklärte Ausdruck des noch jugendlichen Ge⸗ 
ſichtes, die Art, wie er ſelbſt die altbekannten For⸗ 
meln ſprach, zeugten dafür, wie er mit vollem Em⸗ 
Abs bei feinem Amt war und riſſen alle mit 
ort. 

„Wer iſt eigentlich der amtirende Geiſtliche?“ 
fragte einer den andern. ö 


Das durch die bunten [h 


von einem glänzenden Gefolge f 


Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig find ſolche Dienft- 
wohngebäude in Groß Falkenau, Heimsort, Mroczno 
(Kreis Thorn), Rukoſchin, Trunz, Tauer Schroop 
und Groß Zünder hergeſtellt worden, während in 
Gottersfeld, Ottlotſchin und Pokozydowo entſprechende 
Gebäude im Bau begriffen ſind. Für das kommende 
Etatsjahr iſt die Errichtung von Gebäuden in Groß 
Liniewo, Großmausdorf und Laskowitz vorgeſehen. 

Halten der Züge auf unbedienten Halte⸗ 
punkten. Es iſt öfter Klage darüber geführt 
worden, daß Züge Haltepunkte durchfahren haben, 
obgleich Fahrgäſte ein⸗ oder ausſteigen wollten. 
Die königliche Eiſenbahndirektion macht nun darauf 
aufmerkſam, daß der Lokomotivführer nur dann 
eine ſolche Station mit bedarfsweiſem Halten durch- 
fahren darf, wenn ihm vorher vom Zugführer be⸗ 
ſtimmt mitgetheilt worden iſt, daß niemand aus⸗ 
ſteigen will und wenn er den Bahnſteig ſicher über⸗ 
ſehen und dadurch feſtſtellen kann, daß auch niemand 
zum Einſteigen vorhanden iſt. Trifft auch nur 
eine dieſer Bedingungen nicht zu, ſo muß unbedingt 
angehalten werden. Immer jedoch ſoll die Ge⸗ 
ſchwindigkeit vor jedem Haltepunkte ſo ermäßigt 
werden, daß ein rechtzeitiges Halten auch bei unver⸗ 
muthet eintretendem Bedarf möglich iſt. 

Eine neue evangeliſche Kirchengemeinde 
wird zum 1. April in Dembowalonka im Kreiſe 
Brieſen eingerichtet werden. 

‚Strafverfügungen in Schulſachen. Der 
Miniſter des Innern hat auf Erſuchen des Kultus⸗ 
miniſters angeordnet, daß die Polizeibehörden von 
allen Strafverfügungen, die ſie auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 23. April 1883 betreffend den Erlaß 
polizeilicher Strafverfügungen wegen Uebertretung 
gegen Schüler oder Schülerinnen einer öffentlichen 
Lehranſtalt erlaſſen, den Schulbehörden ungeſäumt 
Kenntniß zu geben haben. Die Mittheilungen 
werden ſeitens der Polizeibehörden, ſoweit es ſich 
um Schüler höherer Lehranſtalten handelt, an die 
Anſtaltsdirektoren und, wenn Schüler oder Schüle⸗ 
rinnen von Volksſchulen in Frage kommen, an die 
Schul- und Kreisſchulinſpektoren gerichtet werden. 

Schöffengericht. Wegen Entziehung 
der Unterhaltungspflicht ſeiner 
Ehefrau iſt dem Seilermeiſter Franz Schroeter 
von hier ein polizeilicher Strafbefehl von 1 Woche 
Haft zugegangen. Sch., welcher hiergegen gericht⸗ 
liche Entſcheidung beantragt hat, behauptet in der 
heutigen Verhandlung, ſtets für ſeine Ehefrau ge⸗ 
ſorgt zu haben. Letztere verweigert ihre Ausſagen, 
und der Gerichtshof erkennt daher unter Aufhebung 
des Strafbefehls auf Freiſprechung. 

Ohne polizeiliche Erlaubniß hat 
die Schornſteinfegerfrau Thereſe Herrmann hier⸗ 
ſelbſt ein Kind in Pflege genommen. Dieſelbe hat 
dadurch gegen die Regierungs⸗Polizeiverordnung 
vom 20. Auguſt 1881 verſtoßen und wird zu einer 
Geldſtrafe von 1,50 Mk. bezw. 1 Tag Haft ver- 
urtheilt. 

Wegen Körperverletzung erhält der 
Schiffseigner Anton Schulz aus Tolkemit unter 
Zubilligung mildernder Umſtände eine Geldſtrafe 
von 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. 

Ohne jede Veranlaſſung mißhandelte 
der Klempnergeſelle Karl Wulff von hier am 15. 
Februar in der Schmiedeſtraße den Arbeitsburſchen 


„Ich weiß nicht! Ich habe ihn nie geſehen.“ 
„Er muß wohl aus einer anderen Stadt fein.“ 
„Wie dem auch ſei, er ſcheint ganz bedeutend.“ 
„Ja, ich bin auch vollſtändig überraſcht!“ 
„Der Geſichtsausdruck iſt wirklich frappirend!“ 
„Ich finde, man kann ihn weihevoll nennen!“ 
„Ich weiß, wer es iſt,“ miſchte ſich ein anderer 

ins Geſpräch, der beſſer unterrichtet ſchien, „es iſt 

der Hauslehrer des keinen Youvenot und der Jugend⸗ 
freund von dem Grafen von Sennevaux.“ 

„Unglaublich! Nur ein Hauslehrer! Er macht 
den Eindruck eines hochgeſtellten geiſtlichen Herrn.“ 

„Vielleicht wird er das auch noch mal werden, 
wenn er will! Er ſcheint entſchieden hervorragend 
zu ſein!“ 

In einem Seitengang der Kirche, ungeſehen von 
der Menge, kniete eine Frau in Trauerkleidung. 
Sie allein hätte zu ſagen vermocht, wieviel ber 
eigenen Empfindungen der Geiſtliche, der dort die 
Trauung vollzog, in die Handlung hineinlegte. 
Nur ſie kannte die Leidensgeſchichte, die damit eng 
verknüpft war und wußte die Größe des Opfers, 
welches erforderlich geweſen, um dieſen Schluß herbei⸗ 
zuführen. 1 

Vor kurzem war Charlier einem neuen Schlag⸗ 

anfall erlegen, tief betrauert von ſeiner Frau und 
dem Sohn. Dieſer war es geweſen, der ihm die 
letzten Momente erleichtert und kurz vor dem Tode 
atte er mit einem innigen Dankesblick des Vaters 
von demſelben ein verſchloſſenes Kouvert erhalten, 
das ſeine letzten Beſtimmungen und Wünſche ent⸗ 
hielt. 
ö Trotz der tiefen Trauer hatte Marthe den ber- 
einigten Bitten nachgegeben und war getrennt von 
der glänzenden Geſellſchaft, bei der feierlichen Hand⸗ 
rung zugegen geweſen. Wohl keiner der Anweſen⸗ 
den hatte ſo heiß und inbrünſtig gebetet, wie die 
einſame Frau in der Seitenkapelle. 

Unter der Menge war auch ein Herr, der ohne 
jede Begleitung zu fein ſchien; feine Augen ſchweiffen 
wieder und immer wieder über die elegante Hoch- 
zeitsgeſellſchaft, als wenn er Jemand dazwiſchen 
uche, der durchaus dabei ſein müſſe und der nur 
durch einen Zufall ſeinen ſcharfen Blicken verborgen 
blieb. N 

Der Herr mochte ungefähr 50 Jahre ſein, das 
gebräunte Geſicht mit den kräftigen, energiſchen 
Zügen hob ſich ſcharf gegen das weiße Haar an 
den Schläfen ab. Arbeit zog ſich über die Stirn, 
aber der Ausdruck der Augen hatte entſchieden etwas 
trauriges, träumeriſches und kontraſtirte dadurch 
mit der ganzen Erſcheinung. 

Die Trauung als ſolche ſchien ihn nicht beſonders 
zu intereſſiren, denn vor dem Ende, und nachdem 
er noch einmal mit ſuchendem Blick die Anweſenden 
gemuſtert, verließ er die Kirche mit einem Seufzer 
der Enttäuſchung. So bemerkte er nicht, daß eine 
Dame in Trauergewändern und in Begleitung des 


Baumgarth. Der Angeklagte wird für ſeine rohe 
Handlungsweiſe mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft. 

Ein ungerathener Sohn iſt der viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Maurerlehrling Julius Schütz von 
hier. Eines Tages drang er in die Wohnung ſeiner 
Mutter ein, verließ dieſelbe trotz mehrfacher Auf⸗ 
forderung nicht, vergaß ſich vielmehr ſoweit, ſeine 
Mutter wiederholt mit Todtſchlag zu bedrohen, und 
beleidigte ſie auch auf das gröblichſte. Der Ge— 
richtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 3 
Monaten. 

Wegen Beleidigung eines Polizei⸗ 
ſergeanten wird dem Arbeiter Karl Lucht aus 
Pangritz⸗Kolonie mit Rückſicht auf ſeine Trunken⸗ 
heit eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag Ge⸗ 
fängniß zudiktirt. 

Im angetrunkenen Zuſtande be⸗ 
leidigte der Arbeiter Karl Zapp von hier den Nacht⸗ 
wächter Wölke und leiſtete demſelben Widerſtand, 
wofür ihm eine Geldſtrafe von 5 Mk. bezw. 1 
Tag Gefängniß auferlegt wird. 

Widerrechtlich drang der Arbeiter Auguſt 
Tiedtke von hier in die Geſchäftsräume eines 
hieſigen Kaufmanns und zerſchlug daſelbſt mehrere 
Flaſchen Rum und einige Fenſterſcheiben. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 
5 Tagen. 

Mit offenem Meſſer bedrohte am 
14. Februar in den Nachmittagsſtunden der Arbeiter 
Guſtav Dannowski von hier auf offener Straße 
die Paſſanten und leiſtete dem ihn verhaftenden 
Polizeiſergeanten energiſchen Widerſtand. Der 
Gerichtshof erkannte wegen groben Unfugs und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt auf 1 Monat 
Haft und 3 Monate Gefängniß. 

Wegen Zechprellerei hat ſich der 
Arbeiter Wilhelm Koske von hier zu verantworten. 
Der Angeklagte beſuchte im Februar mehrere Male 
ein hieſiges Reſtaurant, gab ſich dort der Kellnerin 
gegenüber als der Obſthändler Müller aus und 
machte hierbei eine Zechſchald von 9,75 Mk. Es 
wurde gegen ihn wegen Betruges auf eine Geld- 
ſtrafe von 15 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß er⸗ 
kannt. 

Wegen Beleidigung und Be⸗ 
drohung erhält der Fleiſchergeſelle Eduard 
Preuſchoff von hier eine Geldſtrafe von 10 Mk. 
bezw. 2 Tage Gefängniß. 


Radfahrſport. 


Herrn 
Adam Opel, Rüſſelsheim am Main. 

Cairo, den 11. März 1898. 
Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß ich 
am ‚Sonntag, den 6. März, einen erſten und einen 
zweiten Preis auf der hieſigen Rennbahn errungen 
habe. Ich bin überzeugt, daß ich dieſen Erfolg 
nur meinem „OPEL-RACER“ zu verdanken habe. 
Meine Maſchine wird aber auch allgemein als leicht⸗ 
laufendſte und ſtabilſte von allen hier vorhandenen 

Marken anerkannt. 

Mit ſportlichem All Heil 
Wilhelm König. 


Geiſtlichen, der den feierlichen Aktus vollzogen, 
durch einen kleinen Seitengang faſt gleichzeitig mit 
ihm die Kirche verließ. — 

Seit ſeiner Rückkehr nach Paris hatte Savinien 
nur den einen Gedanken: Marthe und Paul wieder— 
zufinden. Die beiden Perſonen waren für ihn un- 
zertrennlich und die treue Erinnerung an dieſelben 
hatte ihn durchs Leben begleitet. Seit der 
Kataſtrophe in Ganneville hatte er fie nie wieder 
geſehen; ſeit 16 Jahren hatte er nie wieder von 
ihnen gehört; nach Empfang von Marthes Brief 
— dem einzigen, welchen er von ihr erhalten — 
hatte er ſich fern gehalten und gehorſam ihrem 
Wunſch wollte er erſt jetzt, wo ſein Haar gebleicht 
und ſeine Gefühle ſich zu ruhiger Freundſchaft 
geklärt hatten, ein Wiederſehen herbeiführen. Er 
war der einzigen, wahren und reinen Liebe, die er 
dort in Ganneville hatte verſtehen lernen, treu 
geblieben fürs Leben! 

Marthe hatte ihm geſagt, „verſuchen Sie nicht, 
mich wiederzuſehen“ und in der Befürchtung, daß 
er in einem Moment der Schwäche der Verſuchung 
nicht würde widerſtehen können, hatte er Frankreich 
verlaſſen und zwar mit der Abſicht, in fremden 
Welttheilen Ablenkung, wenn auch nicht Vergeſſen 
zu ſuchen. 

Als Touriſt, wie ſie zu Dutzenden nach Afrika 
kommen, war auch er dort angelangt. Hier aber 
kam ihm mit einem Mal die Frage: Durfte er, 
als intelligenter Menſch, im beſten Mannesalter, 
ein nutzloſes, raſtloſes Leben führen? Würde er 
der entfernten Geliebten nicht viel würdiger ſein, 
wenn er verſuchte, ſein Leben nutzbringend für 
andere zu geſtalten? In fieberhafter Haſt traf er 
alle 9285 Vorbereitungen, um eine Entdeckungsreiſe 
D. 0 Innere des Landes antreten zu können. 

14 rganiſation der Expedition war ihm durch 
ſein Vermögen ein Leichtes und nun gab er ſich 
der unternommenen Aufgabe mit Leit und Seele 
hin. Er ſcheute nicht Strapazen und Gefahren, 
kannte keine Ermüdung und kein perſönliches Opfer 
war ihm zu groß. 

„Durch feine Thatkraft und Energie riß er alle, 
die ſich unter ſeine Führung geſtellt hatten, mit ſich 
fort; der erſten Expedition folgte eine zweite, dann 
noch eine, welche fünf Jahre dauerte und ſich zum 
größten Theil auf noch garnicht erſchloſſene Ge⸗ 
genden erſtreckte. Sapinien war es, der dort die 
erſten Anfänge der Ziviliſation legte und reiche 
Schätze für die Wiſſenſchaft aufhäufte. 

Allüberall folgte ihm als koſtbarer Beſitz ein 
kleines, unbedeutendes Etwas und zwar eine Photo⸗ 
graphie von Marthe und Paul; zwiſchen das ſchützende 
Glas und das Bild waren drei kleine Blumen ge⸗ 
ſchoben! N f N 


(Schluß folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
. Drei⸗Königen. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
Abendgottesdieuſt. 
Herr Pfarrer Riebes. 
, St. Annenkirche. 
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 
gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Selke. 
den 31. März cr, Vorm. 
Kirchenviſitation durch 
ecker Superintendenten Dua 
rũ der Confir⸗ 
manden. 7 fung | 


eil. i Kirche. 
Mittwoch il. Leichnam⸗Kirch 


Andacht. 
Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 
Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr: 
Paſſionsandacht. 
e uhr: d Hans 
Mittwoch, Nachm. r: Paſſions⸗ 
N Andacht 


Herr Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Standesamt. 
om 29. März 1898. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Lin⸗ 
der T. 
macher T. 
Neudamm S. 


Tellbach T. — Ingenieur Walter John 
T. — Arbeiter Johann Gerdau S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Ferdi⸗ 
nand Hallmann mit Bertha Kehlmann. 
„Eheſchließungen: Arbeiter Auguſt 
Nitſch mit Amalie Sager. — Kaufmann 
Georg Vogt mit Margarethe Kuhn. 
Sterbefälle: Gerichts ⸗ Aſſiſtent 
Hugo Schulz, S. todtgeb. — Arbeiter 
Gottfr. Aug. Kalkowskt, S. 5 T. — 
Arbeiter Adolf Dimbeck. 53 J. 


— 


Schneidermeiſter Carl 


Mittwoch, den 30. März: 
Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Pander vom Thalia⸗Theater 

in Hamburg. 


Heinrich Heine. 
Luſtſpiel in 3 Acten von A. Mels. 


Vorher: 
Im Warteſalon I. Klaſſe. 
Luſtſpiel in 1 Act von Dr. Hugo 


Müller. ö 


Donnerſtag, den 31. März: 
Beneſiz Mathilde Harteneck. 


Das Recht der Jugend. 
Anfang 7 Uhr. 


Liederhain. 
Lehrerinnen⸗Perein. 


onnerſtag, d. 31. März, Nachm. 4 Uhr, 
im Senner 10. hs, 
x teringitr. 10: 
Gemüthliches Beiſammenſein 
. zum Abſchied 
für ein ſcheidendes Mitglied. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wird hier⸗ 
mit angeordnet, daß, falls durch Ver⸗ 
trag Anderes nicht beſtimmt iſt, 
mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. April d. Is. zu beginnen und der⸗ 


ſelbe am 4. 7 8 
den iſt. deſſelben Monats zu been 


Zu räumen ſind: 


a) kleine Wohnungen (aus einem 


8 beſtehend) am 1. April 
p) Mittelwohnungen 
drei Zimmern beſtehend 
2. April d. Is, Abende 
z g und 
e) größere Wohnungen bis SR 
4. April d. Is., Abends. 
Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. April d. Is. 
Morgens zu beginnen und mit der⸗ 
ſelben bis zu ihrer Beendigung mit 
Ausſchluß des 3. April d. J. ohne 
Unterbrechung fortzufahren. BER 
Das Geſinde muß nach $ 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 
1810 am 2. April d. 38. zuziehen. 
Elbing, den 15. März 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
» 
Mehrere Farbetonnen 
ſind billig zu verkaufen. 

„Altpreußiſche Zeitung“ 


zwei bis 
) bis zum 


Abends 5 Uhr: Paſſions⸗⸗ 


Arbeiter Hermann Schir⸗ 1 


— Vorarbeiter Robert 


ä— 


Dee 


ä—u — nenn 
— — — — u 


ſind eingetroffen und bieten bei ca. 
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Bekanntmachung 


* 


Diejenigen Steuerpflichtigen im 
Stadtkreiſe Elbing, welche gegen 
ihre Veranlagung zur Einkommenſteuer 
pro 1898/99 Berufung einzulegen bes 
abſichtigen, können ihre Berufungen 
Vormittags während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Steuerbureau (Rathhaus, 


Zimmer Nr. 33/34) koſtenlos zu Pro- 


tokoll geben. 

Die Beweismittel für die zu 
machenden Angaben (Gehalts- reſp. 
Lohnatteſte, Miethsverträge zc. ſowie 
der Steuerzettel pro 1898/99) find zur 
Vernehmung mitzubringen. 

Elbing, den 26. März 1898. 

Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗ 
Veraulagungs⸗Kommiſſion. 
J. V 


Contag. 
Bekanntmachung. 
Montag, den 4. April d. Js, 


Sollen aus dem Schutzbezirke Birkan 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt— 
bietend verkauft werden und zwar: 
11 Fi.⸗Nutzholz, 5 dopy., 46 einf. 
Fi. ⸗Dachlatten (zu Baumpfählen 
196 R. net) 
18 Mtr. Bu.⸗Klobenholz. 

„ Bu.⸗Knüppelholz, 

Rei ig 


” Ki.⸗ u. i = | 
Verſammlung 3 
10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Trunz. 

Elbing, den 29. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


500 
30 


! ĩͤ EEE VIERTE er EEE, 
Ein ſehr wachſamer Hund zu 


verſchenken 
5 Danzigerſtraße 7/8, I. 
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Elbinger Enpeten-derfand-Gefhäft 
Lange Sinterstr. 32. L. 0 Uintern 9 erte a 


Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 


eine überaus reiche Auswahl. 
Die Preiſe ſind die denkbar billigſten. ung 
Reste 
vorjähriger Saiſon bis 40 Ro. 
jah billig ausverkauft. 
3 Muſterbücher überallhin franco! 
Gleichzeitig ſuche paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, welche 
Niederlagen übernehmen wollen. 
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5 abgepaßt und vom Stück, in ſehr ſchönen ausdrucksvollen Muſtern, empfiehlt ö 
in großer Auswahl zu ungemein billigen Preiſen. i 
Rouleaux-Stoffe, | 
weiß, cröme und roth, geſtreift und Damaſt. 5 
Köper-Spadtel- Honfeaux ml 
von 4,50 an. 


5 Teppiche, Tiſchdecken, Fell- u. Beltvorlagen von 75. Pf. an g 


empfiehlt in großer Auswahl | 
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MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 
* WOCHENSCHRIFT EUR 
KUNST uno LEBEN. 
TAL-PREIS M. 3—. EINZEL- 


ALLE BUCHHANDLUNGEN 


KUNST-VERLAG In MÜNCH 


Zandverpadjtung! 
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500 neuen geſchmackvollen Muſtern 
l 


von einer Parthie werden enorm 
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Sonnabend, d. 2. April er, 
Vormittags 10 Uhr, 
findet auf dem Rathhaus. Zimmer 31, 
die Verpachtung der dem Gemeindegut 
der Altſtadt gehörigen Ländereien, Wälle 
und Triften ſtatt, darunter der Erdſtich 
in Holm auf 6 Jahre, wozu Pacht⸗ 

liebhaber eingeladen. 

Nach der Verpachtung ſoll die 
Unterhaltung des Weges von Zeyer 
nach Stuba zur Ermittelung eines ge- 
eigneten Unternehmers ausgeboten 


werden. 
Der Vorſtaud 
des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Waben 


Maſchinen⸗Stickerei 


wird ſauber und billig ausgeführt. 


welche Kunſtſtickerei 
Damen, 8 


erlernen wollen, kön— 
nen jeder Zeit eintreten. 


Inn. Mühlendamm 24, 
55 


ei Zech. 
2 gut möblirte, parterre 
gelegene | 


Zimmer 


billig zu vermiethen. 
Gefl. Offerten unter L. R. 100 


in der Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


empfiehlt 


— 95 


Solideſte Ausführung. 


5 Empfehle mein 
Parfüms, Seifen, 


Zahnſchmerzſtiller, die 
Brillantine, 


Rich. Jantke, 


Capezier- u. Oekorationsgeſchäft, 

— Heil. Geiststrasse 40. 
Größte Auswahl von 
Polstergarnituren, Paneel- u. Schlafsophas, 
Chaiſelongues, Sorgſtühlen ꝛc. 
Plüschen, Portieren, Möbelstoffen. 
Billige Preiſe. 
EReparaturwerkstätte. 
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Beſtes Material. 


1 großartiges Lager von: 
| \ Haarölen, 
[Kopfwaſchwaſſern, Puder, 


Pomaden, Mundwaſſer, 


Puderquaſten, Mundpillen, 
ſofort jeden Zahnſchmerz ſtillen, 


Diamantine, Odontine, 


Bartwichſen, Amerikaniſchen Barteremen 


zu civilen P 


reiſen. 


Paul Müller; Friſeut, Schichauſlraße 9. 
Empfehle mein großartiges Lager von: 
Portemonnaies, Hoſenträgern, Spazierſtöcken, 
Cigarrentaſchen, Taſchenmeſſern, Hälschenknöpfen, 
Zahnbürſten, Kämmen, Cigarrenſpitzen, Pfeifen, 
Uhrketten, Meſſerbeuteln, Haarbürſten 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Paul Müller, Friſeut, Schichauflraße 9. 


Grössartig 


hat man mit 


2 4 — 
at 


S Fernsicht = 


meinem Fernrohr „Komet“. 


„a Doppel-Feldstecher „Diana“ 


für Jagd, Reise und 


— 


heater, 


4541 ca. 15 em hoch u. 11 cm breit, 
Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein ſchwarz lackirt, mit feinen 
Fzachromatischen Objeetiven von 


43 mm Durchmeſſer, 


starke Vergrösserung, in hübſchem 
Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 


Preis per Stück nur 


9 Mark. 


Preis per Stück in Etuis 


nur 5,50 Mark, achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 

Körper mit ſolidem Lederüberzug, alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 

Länge 35 em, zuſammengeſchoben 12 cm. U. A. wurde „Komet“ von der 

Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 
Nachnahme retour. 


2 


Von der Concurrenz werden Fernrohre ſchon zu 
Zur Beachtung! Mk. 3,75 angeboten. Dieſelben haben jedoch keine 
meſſing. Auszüge, ſondern ſind aus Papier hergeſtellt. 


Umsonst 


verſende meinen Pracht-Catalog, 500 Seiten ſtark und mit 
über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld- 


stecher, Mieroscope, Laterna-Magicas, Nebelbilder-Apparate :c., ſowie 


über Modell- Dampfmaschinen, 


Musikwerke, 


Solinger Stahlwaaren 


und Waffen. 
Walter Kirberg, Foche bei Solingen. 


Man achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. 


DESSEIANSDEREN, 


anerkannt guter Angarwein, 
offerirt zum beſonders billigen Preiſe 
von Mk. 1.75 pr. Ltr. und Mk. 1.— 
pr. ½ Ltr. excl. 


IR. Kowalewski Nachf., 


„im Lachs“. 


Plüſchgarnitur, 
Sitz⸗ u. Schlafſophas, Vertikow, 
nuß b., Bettgeſtelle m. Matratzen, 

Tiſche, Stühle, 
einen großen Poſten Spiegel 


gebe billig ab. 


A. Czylinski, Tapezier 
Waſſerſtraße 15. 


Einen vorzüglich ſchönen 


Werder-Käse 


F. Froese,“ 
Lange Hinterſtraße 40. 


Eine größere Wohnung 


mit Waſſerleitung und allem Zubehör 
ſofort Hl verm. 1. Niederſtr. 4b. 


* 


We 
an 
nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 

und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke 


5 


Epilepfie pfen) und anderen 
leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


Frankfurt a. M. 


Altrenommirte rheiniſche 


0 
Cognaebrennerei 
ſucht für Elbing und Umgegend 
einen bei der einſchlägigen Kundſchaft 
gut eingeführten reſpectabeln 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. Platzkundſchaft 
ſchon vorhanden. Offerten sub K. N. 
1670 an Rudolf Mosse, Köln. 


Eine herrſchafll. 
Wohnung 


von 4 Zimmern u. ſämmtl. 

Zubehör iſt von ſofort billig 

zu vermiethen. Zu erfrag. 
Spieringſtraße 13. 


I Brillantnade! 


verloren, gegen Belohnung abzugeben 
Alter Markt 49 
im Laden. 


III er Maschinen-Fabrik 


vorm. H. Hotop, 


in jeder Stärke, 


Transportable und ſtationäre Lokomobilen mit Lokomotiv⸗ oder Ausziehkeſſel, 


Elbing, 


empfiehlt unter Garantie für tadelloſe Ausführung, unübertroffene 50 u. geringſtem Dampfverbraud): | 
Dampfmaschinen, Hochdruck- und Compound ⸗Syſtem, 


Dom 28. d. Mes befinde f ſich mein Geſchaft i im 2 Nebenhaufe . 
— Heilige Geiſtſtraße 28, Ecke Mauerſtraße. 


ER mich, 


Dampfkessel und Reservoire, 


Mahl⸗ u. Sägemühlen⸗Einrichtungen, Örennerei=, Brauerei, Molterei⸗Anlagen, i 


Turbinen- und Wasserräder, Wasserhebewerke für Ent⸗ 
und Bewäſſerung, Transmissionen, 


ſowie 


jeder Art bis zu den ſchwerſten Stückeu. 


Landwirthſchaftliche Maschinen und Atkergeräthe aller Art. 


Bau⸗ u. Maſchinenguß 


Alle vorkommenden Reparaturen werden prompt unter billigſter Berechnung ausgeführt. 


un 5 


Bedeutend billiger und mindestens 
beste holländische Kakao ist 


Aschen 


u zum Preise von Mk. 2.40 
Man versuche u. 


fest: 


Theodor Hildebrand & ARE 


Das Leichenbekattung Juſtturt von 


empfiehlt ſein 


Se e e 


. 


von den ee bis zu den eleganteſten 555 den a paff enden Ausſtattungen. 


Leichenwagen und Träger 


ſtelle zu conentreutg[oß billigen reifen und bin im an 155 gleicher Zeit 
2—3 Leichen ohne Verzögerung zu 40 


25 2 


Beſten friſch gebrannten Kalt, 
friſchen Portland = Cement, alte 
Eiſenbahnſchienen, 
Doppel J Träger, Dachpappe, 
Steinkohlen⸗ und Holztheer, Carbo⸗ 
lineum, Rohrdraht u. Rohrgeflecht, 
Chamottſteine, Ziegel, Dachpfaunen, 
und Bieberſchwänze, eiſerne Stall⸗, 
Speicher⸗ u. Blachſeuſter, 
Küchenausgüſſe, 3 gußeiſ. 


Abflußrohre, Thonrohre, 
Akt. Drahtnägel, ſowie die ſämmt⸗ 
lichen Thür⸗ u erte eee 


empfehlen in nur guter, ſolider Ausführung in geöhter no zn der. 
Preiſen 778 = En Kr 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


een une 


Staatsmedaille in Gold 1896. “= 


ebenso ate als der 


12 


Hofl. Sr. Maj. 
des Königs, 


. 


I 
1 
erlin. 


ing were oFrücht: 


in Zuckersalt: 


empfiehlt billigſt die 


bsthal! 
Alter Markt. 


9 


zeotene Wel- U. maruf de ’ 


Lacke, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man 


billigſt. 


(Wiederverkäufern mögiäften Rabatt) 5 


J. Staesz jun., Elbing, | 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 
CCF 


Farne als als ale en 5 


; Inh. Georg Geletneky. 


Stempel 
Petſchafte ꝛc. liefert in Metall 
und Kautſchuck, billig, ſauber und 

ſchnell 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


E als als alæ ale ali F als al al als ali 


Obftmarmeladen, 


pro Pfund von 30 c an. 


Obsthalle Ilex Markt. 


al al ale als als als ar ae 
i Ale ale al av als a A 


in beſter Qualität GER 25 


C. G. Plaumann. 


Abonnementsbetrag 


vierteljährlich 90 Pfg. vom Briefträger ins Haus gebracht 1,15 Mark. 


| Dienfag, den 8. märz 1898, 


64, Jahranng. 


Öfteroder 3 
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Inſerate 


finden erfolgreichſte Verbreitung. — Die 4ſpaltige Corpuszeile 15 Pfg., 
bei Wiederholungen Rabatt. 


Die alitars 


der Marke 


ist im 


Ir und Auslanl 


allseitig anerkannt. 


F . 42. Fischerstr. 42. f 


e, e 7. 


Glihi-Kngel, Rlenpnerlehrlinge 


beſtes Zuſatz⸗Mittel zum Petroleum, er- können bei hoher Koſtgeldentſchädigung 
ſetzt vollitändig Gas-Glühlicht. Die eintreten. 


Lampen brennen doppelt hell bei !/s Er⸗ Ziligitt & Lemke. 


I pan an Oel, verbrennt rauch⸗ und zer an err.nn 
ger Stellung ſucht, verlange unſere 


geruchlos, & Packet 25 5 zu haben bei 
Friſeur G. A. de Veer, > Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
Friedrich- und Fleiſch erſlr.⸗ ⸗Ecke. ] W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


